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Die Gewerkſchaftsbewegung und
die Sozialdemokratie.

Dad abfällige Urtheil, welches der Nürnberger Arbeiterſekretär und Vorſthende des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

Segitz über die gegenwärtige gewerkſchaftliche Agitation öffentlich
gefällt hat, gilt den nichtſozialdemokratiſchen Freunden einer
geſetzlichen Anerkennung der Gewerkſchaftsbewegung als ein
vollgiltiger Beweis für die Richtigkeit ihrer Anſchauungen.
Wenn Herr Fest getadelt hat, daß in Gewerkſchaftsver
ſammlungen im Norden wie im Süden dieſelben Reden, die in
Schimpfereien auf die Arbeitgeber gipfeln, gehalten werden,
daß, ſtatt auf die Arbeiter erziehlich zu wirken, auf deren Macht-
kitzel ſpekulirt werde, ſo hat er ſehr vernünftige Worte ge
ſprochen; allein „eine Schwalbe macht keinen Sommer“ und es
wäre thöricht, auf eine ſolche einzelne Aeußerung Hoffnungen zu
etzen.t Nach der Meinung der „Sozialen Praxis“ und ähnlicher

den einſeitigen Sozialiſten des „vierten Standes“ naheſtehender
Organe ſoll das Deutſche Reich nur ruhig den Sprung ins
Dunkle wagen, das Jnverbindungtreten der Vereine ohne
Weiteres geſtatten und die Gewerkſchaftsbewegung legaliſiren.
Die ſozialpolitiſchen Theoretiker haben ja auf das Eingehendſte
bewieſen, daß dann die Arbeiterbewegung eine unppolitiſche
werden und dem Einfluſſe der Sozialdemokratie entrückt würde.
Mit dieſen Theorien iſt es aber eine eigene Sache: ſie machen
ſich nur auf dem Papiere effektvoll. Sprechen die Thatſachen,
ſo gewinnen die Dinge dann ein ganz anderes Ausſehen.

Der obenerwähnte Herr Segitz hat ſich übrigens, wie auch
die „Soziale Praxis“ hervorhebt, früher ſchon für unpolitiſche
Gewerkſchaften ausgeſprochen und damit nur den „Genoſſen“
Molkenbuhr und Legien beigeſtimmt, die ihrerſeits wiederholt
dafür eingetreten ſind, daß „im wirthſchaftlichen Kampfe alle
Kräfte zuſammengefaßt werden müßten, ohne nach dem politi-
ſchen Glaubensbekenntniſſe zu fragen“. Das klingt jedenfalls
recht vertrauenerweckend und „parteilos“ allein auch „Genoſſe“
Möller hat ſich in dieſem Sinne öffentlich ausgeſprochen,
während er im Geheimen wie der von ihm bekannt gewor
dene Brief an den Redakteur der Bergarbeiferzeitung nachweiſt

darauf hinarbeitete, die nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiter
r „abzumurkſen“, die Arbeiter ſelbſt aber für die Sozial
emokratie „ſo ganz pen à peu“ ins gjozialdemokratiſche

Schlepptau zu nehmen.
Der Streit der Gewerkſchaftsführer mit der ſozialdemo-

kratiſchen Parteileitung, der angeblich die Gewerkſchafts
bewegung ſelbſtändig machen ſollte, hatte nur taktiſche Be-
deutung. Es handelte ſich nur um perſönliche Machtfragen,
die zu Gunſten der politiſchen Partei entſchieden worden ſind.
Dem Grundſatze: „Die Gewerkſchaften ſollen Vorſchule für die
Sozialdemokratie ſein“, huldigen alle Gewerkſchaftsführer, ſelbſt
wie wir überzeugt ſind, Herr Segitz, obwohl dieſer öffentlich
für parteiloſe Gewerkſchaftsbewegung ſich ausſprach. Derartige
Aeußerungen ſind immer nur Blender.

Wenn die Gewerkſchaftsführer wirklich die feſte Abſicht
hätten, ſich von dem Einfluſſe der ſozialdemokratiſchen Partei
loszuſagen, ſo läge das auch heute ſchon in ihrer Hand. Die
Gewerkſchaftsorganiſationen ſind ganz bedeutend ſtärker als die
Organiſation der Sozialdemokratie, ihre Preſſe gut entwickelt, ihre

Es wären alſo die Voraus-
politiſchen

Finanzen ſind nicht ſchlecht beſtellt.
ſetzungen vorhanden, um ein Tänzchen mit der

Partei wagen zu können. Daran aber iſt nicht zu denken. Die
„oberſte Jnſtanz“ für die Gewerkvereine iſt die ſozialdemokratiſche
Parteileitung.

Aber nicht nur hinſichtlich der taktiſchen Behandlung von
Arbeiterfragen ſpricht die Sozialdemokratie ihr entſcheidendes
Wort; auch die Lohnbewegung die doch das unbeſtrittene
Gebiet der Gewerkſchaften bilden ſollte wird von der ſozial
demokratiſchen Parteileitung dirigirt. Waren es die Gewerk
ſchaften, die bei dem Berliner Brauerſtreik die Führung hatten
Mit nichten! Herr Singer diktirte den Brauern den Frieden,
die Gewerkſchaftsführer hatten „nix to ſeggen“. Wie war es
ferner bei dem großen Hamburger Ausſtande? Da traten die
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten der Stadt Hamburg
zwiſchen Hafenarbeiter und Arbeitgeber und ſchürten den Hader,
obwohl ſie in ihrer Eigenſchaft als Cigarrenarbeiter bezw.
Buchdrucker und Reporter zu den ſtreikenden Gewerkſchaften in
keinerlei Berufsgemeinſchaft ſtanden.

Wie kann man alſo unter dieſen Verhältniſſen, während
thatſächlich die Gewerkſchaftsführer nur als Delegirte der So-
zialdemokratie zu betrachten ſind, den Sprung ins Dunkle
machen wollen und die Legaliſirung der Gewerkſchaften ver
langen Suche man erſt die Macht und den Einfluß der ſo-
zialdemokratiſchen Führer und Agitatoren zu brechen, dann wird
ſich über eine ſolche Forderung reden laſſen. Solange aber
nicht aus der Gewerkſchaftsbewegung heraus eine ernſthafte
thatſächliche Reaktion gegen den ſozialdemokratiſchen Einfluß
erfolgt iſt, kann auf „bemerkenswerthe“ Reden à la Segitz gar
nichts gegeben werden. Jm Gegentheil ſollte man die Arbeiter
ſchaft davor warnen, ſich durch ſolche „friedfertige“ Kund-
gebungen, denen ſicher die „Abmurkſung“ folgen würde, ein-
fangen zu laſſen.

Deutſches Reich.
Mit beneidenswerther Ausdauer und Stetigkeit betreiben

die Sozialdemokraten die Vorbereitungen für die nächſten
Reichstagswahlen. Das Geheimniß der ſozialdemokratiſchen
Erfolge iſt denn auch nicht ſowohl in der allgemeinen politiſchen
Lage, als vielmehr in dem unabläſſigen Fleiße, der von jener
Partei entwickelt wird, zu ſuchen. Während die bürgerlichen
Parteien ihre Wahltaktik lediglich auf die Gewinnung von Man
daten zuſpitzen, arbeiten die Sozialdemokraten vor allen Dingen
auf die Vermehrung der für ſie abgegebenen Stimmen hin, und
dieſe ſtetige Arbeit wird jedenfalls den Erfolg haben, daß, wenn
auch vielleicht nicht die Zahl der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsmandate, ſo doch die der für die Sozialdemokratie abge
gebenen Stimmen wächſt. Aus dieſem konſtanten Wachsthume
der angeblich „revolutionären“ Wahlſtimmen werden dann be-
kanntlich die üblichen Schlüſſe auf den wachſenden Einfluß der
Partei an ſich gezogen. Neuerdings hat eine elſaß-lotyringiſche
Landeskonferenz der Sozialdemokratie ſtattgefunden, in der be
ſchloſſen worden iſt, in allen 15 Wahlkreiſen des Landes ſelbſt
ſtändige Kandidaten aufzuſtellen. Es kann gar nicht die Rede
davon ſein, daß die Sozialdemokraten hoffen einen
erheblichen Theil dieſer Kreiſe für ſich zu gewinnen; allein
gerade dieſes Vorgehen zeigt das zielbewußte Weſen und den
eiſernen Fleiß der ſozialdemokratiſchen Partei an Haupt und
Gliedern auf das Deutlichſte. Wir wollen nun den konſer
vativen Parteien keineswegs rathen, in allen Wahlkreiſen,
namentlich in ſolchen, wo wegen Bedrohung durch Sozial
demokratie oder Freiſinn ein Zuſammengehen mit be-

[Nachdruck verboten.]

Künſtlertroſt.
Skizze von Paul A. Kirſtein (Berlin).

Die alte fünfundſechzigjährige Großmutter blickte weh
müthig auf ihren ſchlafenden Enkel.

Zwanzig Jahr und das Herz ſo voll ſchon von Gram
und Kummerl“

Sie ſchüttelte langſam den weißen Kopf, den eine zierliche
Haube bedeckte. Dann hüllte ſie den ſchlafenden Patienten
noch einmal ſorglich ein und trippelte hinüber in das andere
Zimmer zu ihrem alten Lebensgefährten.

„Er ſchläft, Guſtav, feſt und ruhig, als wäre von dem
Allen nichts in ihm haften geblieben.“

Und ſie ſeufzte tief auf und ließ ſich ſchwer in den breiten
Stuhl niederfallen. Der alte Mann ſtrich ihr ſanft über die
welken Hände.

„So wollen wir eben warten, Linchen! Einmal wird's
auch bei ihm ſchon wieder gut gehen.“

Großmutter nickte dazu, ſtill, ruhig, wie ſie's ſchon all die
Jahre gethan hatte, wenn ihr alter Gefährte ihr etwas ſagte.
Warten das ſchien ihr auch das Beſte wie oft, wie
lange hatten ſie in ihrem Leben es ſchon thun müſſen!

Sie dachte daran, als ſie jetzt Beide ſtill horchend neben
einander ſaßen.

Sieben Jahre allein, bis ſie ſoviel Geld zuſammen hatten,
um Stube und Kammer einrichten zu können bis er ſoviel
verdiente, daß ſie wirklich, ohne leichtſinnig zu ſein, zuſammen
vor den Altar treten konnten.

Und auch dann noch waren ſie von allen Seiten mit
Warnungen und Mahnungen gekommen. Sie Beide hatten es
ruhig mit angehört, ohne Groll und ohne Leidenſchaft, und
hatten all die Reden geprüft, ſo weit es nur irgend ging
aber dann waren ſie ſich einig und griffen nicht

z Pulver und Blei, liefen nicht wie verjagt gleich in
ie Welt hinaus, die Menſchen zu lehren und zu bekehren.

Sie blieben damals ruhig daheim und warteten. Mochte
auch rings um ſie Alles in Trümmern ſtehen, ſie Beide waren
ſie einig, ſie wußten, was ſie an einander hatten und was ſie
ür ſich im Leben wollten, und das hielten ſie feſt, unverbrüch-

lich, unvergänglich!
Freilich, es haperte bei ihnen auch an allen Ecken und

Enden. Die Muſik war damals noch für die Menſchen mehr
Spielerei als Kunſt, werth, nach Feierabend im engſten
en gepflegt und geübt zu werden, aber zum Lebens-

eruf
Es dauerte noch eine ganze Reihe von Jahren, bis es dazu

auch wirklich ausreichte, aber ſie hatten eben das Warten, das
Sichbeſcheiden gelernt und hielten unentwegt an ihrem Ziele
feſt. So war ſchließlich der Fortſchritt gekommen, langſam,
aber klar und ſicher, und als er ſich ſchließlich als wohlbe-
ſtallter Hofmuſikus erblickte, da ſah er auf Alles wie auf eine
Spielerei zurück, die man mit den Jahren, mit dem Wachſen
immer mehr und mehr ablegte.

Wie ſich die Zeiten ſeitdem geändert hatten Da drin ihr
Enkel hatte das Warten und Sichbeſcheiden nicht gelernt. Der
war gleich wild hinausgeſtürmt ins Leben mit faſt unbeug-
ſamem Stolz, mit einer Reſignation, die ſchließlich die Auf-
reizung der ganzen Welt in ſich barg. Und was war der
Grund zu Allem Eine Liebe, eine heiße, unbezähmbare Liebe,
die keine Grenze, kein Maß und Ziel mehr kannte und in ihrem
Ungeſtüm und Vorwärtsdrängen über das kleinſte Steinchen
ſtraucheln mußte, das ſtörend im Wege lag.

Er war Muſiker, ſo wie ſein Großvater. Das heißt, mit
all dem himmliſchen Feuer, mit der Gluth und Begeiſterung
im klagenden Saitenton, die ſich Jener in ſeiner Jugendzeit ſo
ſehr erſehnt hatte. Wenn er als Knabe ſchon die Geige zur
Hand nahm, dann war's, als riefe etwas aus einer anderen
Welt, das Wehmuth und Luſt, Sehnſucht und Erfüllen zugleich
war. Und Alles ſaß rings wie gebannt.

Die Großeltern nahmen ihn ſchließlich gauz zu ſich. Konnte
der alte Mann ihm auch nicht mehr viel in der edlen Kunſt
beibringen, das heilige Feuer wollte er noch in ihm erhalten

freundeten Richtungen von vornherein geboten iſt, eben-
falls mit Aufſtellung von Kandidaten vorzugehen, aber
man ſollte ſich doch in den Kreiſen der nationalen Parteien den
eiſernen Fleiß, die ſyſtematiſche Wahlarbeit und das konzentriſche
Vorgehen der Sozialdemokratie zum Muſter nehmen. Ohne
Fleiß kein Preis! Dieſes Wort gilt auch in der Politik. Die
konſervativen Parteien haben ohne Zweifel die gute Sache für
ſich; allein in unſerer Zeit, in der „Alles fließt“, darf man
nicht abwarten, bis die gute Sache von ſelber ſiegt, und ſich
auf die gute Sache allein verlaſſen, ſondern man muß opfer-
willig Hand anlegen und ausdauernd arbeiten, um nicht die
ſchlechte Sache triumphiren zu ſehen.

Dem Kartell redet jetzt auch die „Korreſpondenz des
nationalliberalen Vereins für das Königreich
Sachſen“ das Wort. Entſprechend dem Vorſchlag der
Konſervativen wegen gemeinſamer Bekämpfung der Sozial-
demokraten erläßt ſie an ihre politiſchen Freunde einen Aufruf
in dem es heißt:

„Ueber die Nothwendigkeit eines Zuſammengehens mit der
konſervativen Partei bei den Reichstagswahlen wird nach Er
ledigung unerläßlicher Vorfragen in den Reihen unſerer Parteifreunde
nahezu Einmüthigkeit herrſchen. Jſt doch auf irgend welche
Erfolge gegenüber der in Sachſen am ſtärkſten organiſirten und
entwickelten Sozialdemokratie nur zu rechnen, wenn die ſtgats-
bürgerlichen Elemente ſich feſt zuſammenſchießen und den Wahl-
kampf mit vereinten Kräften führen. Um deswillen begrüßen wir
auch die von den Vertretern der Landwirthſchaft bekundete Abſicht,
ſich den politiſchen Parteien anzugliedern und nicht gegen dieſelben,
ſondern mit ihnen den in mehr als einer Beziehung bedeutungs-
vollen Kampf aufzunehmen. Wenn auf dieſer Seite unter „aus
reichender Fürſorge für die Landwirthſchaft“ nicht Mittel und
Maßnahmen verſtanden würden, über die eine Einigung, zumal
in dem überwiegend induſtriellen Sachſen, von vornherein ausge
ſchloſſen iſt, wäre der Boden für eine Verſtändigung geſchaffen, den
zu betreten und zu feſtigen die nationalliberale Partei in loyalſter
Weiſe bereit iſt.“

Möchte das Vorgehen im Königreich Sachſen überall im
Deutſchen Reiche Nachachtung finden Die nationalen Parteien
müſſen unter vorläufiger Zurückſtellung aller trennenden Mo-
mente die ſtaatserhaltenden und produktiven Stände gegen die
Sozialdemokratie zu einem feſten Verbande bei den Wahlen zu
vereinigen ſuchen. La recherche de la fraction soit interdite!
Ob ein Kandidat nationalliberal oder konſervativ iſt, darf erſt
in zweiter Linie in Betracht kommen den Ausſchlag hat zu
geben, ob er gewillt iſt, der Regierung die Mittel zur Be
kämpfung des Umſturzes und zur Beförderung der nationalen
Produktion auf allen Gebieten zu gewähren. Ein Reichstag,
der nach dieſen Prinzipien gewählt iſt, wird in allen politiſchen
und nationalen Fragen nicht verſagen.“

Der Bundesrath iſt geſtern zu einer Plenarſitzung zuſammen-
getreten. Vorher berieth der Ausſchuß für Rechnungsweſen.

Der Direktor der zweiten Abtheilung des Reichs Poſtamts
(Abtheilung für Telegraphenſachen) Scheffler wird demnächſt in
den Ruheſtand treten. Der Kaiſer hat ihn aus dieſem Anlaß durch
Berleihung der Brillanten zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub und dem Stern ausgezeichnet.

Die Kammer der bayeriſchen Abgeordneten hat geſtern
den Militäretat mit 113 gegen 14 Stimmen angenommen.
Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten, die Bauernbündler, der
Demokrat Wießner und vom Centrum Dr. Heim.

Die „Freiſinnige Zeitung“ erblickt in dem Wahlausfall
in der Weſtprignitz einen „Zug nach links“. Beſcheidener
kann man dieſen „Zug“ ſchon nicht mehr auffaſſen. Der Frei-
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und ihn durch Ermunterung hinführen zu dem Weg, wo die
Kunſt unſterblich wurde.

Da war nach einem Jahre ſchon das Unglück geſchehen.
Der junge Mann war kaum 18 Jahre alt.

Ein junges Mädchen, die Tochter eines Kollegen aus dem
Orcheſter, die öfter den beiden alten Leuten zur Geſellſchaft kam,
wurde ihm zum Verhängniß. Sie war hellblond, von lieblichem
Geſicht, nur wenig älter als er, und hatte in ihrem Weſen
jenes Zarte und Anſchmiegſame, was weiche Naturen zumeiſt
bezaubert.

Wenn der alte Muſiker ſeinen Enkel und Schüler unter-
wies, und ſie Beide ſchließlich faſt ſelbſtvergeſſen den ſchlanken
Bogen führten, dann ſaß ſie wohl mit verklärten Augen in
ihrer Ecke, und lauſchte und lauſchte Und es war ihr
oft, als hätte ſie dann aufſpringen müſſen, und dem jungen
Künſtler, dem die dunklen Augen ſo feurig glänzend blitzten,
vor die Füße fallen, ihm die Hände küſſen mögen, die ſo wunder-
bare Melodien hervorzauberten.

Der junge Mann merkte es bald, und es war nicht Eitel-
keit, die auch ihn zu ihr hinzog. Er fühlte in ihr ſo etwas
von einer verwandten Seele, von einer, deren gleiches Empfinden
ihn Alles ertragen, ſie Alles genießen ließ, und er zögerte nicht,
ihr das zu erkennen zu geben.

Ach, das waren einzig ſchöne Tage, die ſie zuſammen ver-
lebten! Als ſie heimlich dann immer Beide hinauszogen in den
junggrünen Wald, wo ſein geheimnißvolles Leben und Nauſchen
ihnen ſelber wie köſtlichſte Muſik erſchien Vergeſſen hatten
ſie dann die Welt, vergeſſen Alles, was um ſie her vorging,
und träumten ſich in den blauenden Himmel, in die lachende
Zukunft, in das ſtrahlende Glück hinein!

Aber die vergeſſene Welt die meldete ſich bald wieder.
Sie riß ſie von einander, die viel zu jung und viel zu

glücklich waren.
Auf den Wunſch ihrer Eltern, den Bitten und Betteln

nicht erſchüttern konnte, zog ſie in eine andere Stadt und
heirathete. Er ſelber blieb einſam zurück traſtlos und vergrämt
verbittert und gebrochen.



ſinn erhielt nämlich 1890 5245, 1893 4418 und 1897 3148
Stimmen. Der „Zug nach links“ ſtellt ſich alſo ſeit 1890 als
ein Manko von über 2000 Stimmen für den Freiſinn dar, das
allerdings größtentheils durch den berühniten u
der Sozialdemokratie zugeweht worden iſt. llein
auch die Sozialdemokraten haben ſeit der letzten
Wahl in der Webcſtprignitz trotz der ungeheueren
Agitation ſo gut wie keine Fortſchritte gemacht denn ihr
Gewinn beträgt nur 217 Stimmen; alſo auch in dem
„Erfolge“ der dem Freiſinn befreundeten Sozialdemokratie
bekundet ſich kein hervorragender „Zug nach links“.
Spekulirt aber die „Freiſinnige Zeitung“ darauf, daß die
durch das Eingreifen der Antiſemiten verurſachte Noth-
wendigkeit einer Stichwahl dem freiſinnigen Mandat
ſchacher zum Vortheil gereichen werde, ſo hat ſie darum doch
keinen Anlaß, von einem „Zuge nach links“ alſo von einem
Zuwachs an freiſinnigen Wählern zu reden. Wir halten es
in dieſer Hinſicht mit Adam Rieſe und erblicken in dem Wahl-
ausfall in der Weſtprignitz ein neues Anzeichen von dem
rettungsloſen Verfall des männlichen wie des weiblichen Frei
ſinns, der durch keine noch ſo zugkräftige Wahlparole aufge
halten werden kann.

Durch die Zeitungen iſt jüngſt die Meldung gegangen,
Herr Dr. Lieber habe vor einigen Tagen dem Reichs
kanzler ar zu e in Berlin einen Beſuch ab
geſtattet. An dieſe Nachricht werden verſchiedentlich Kommen-
tare geknüpft. Vor Allem ſind es die „Hamb. Nachr.“, die in
einem e e und Centrum“ überſchriebenen Artikel
folgende treffende Bemerkungen machen

Es haben ſich in der letzten Zeit Ereigniſſe gehäuft,
welche die Unzuverläſſigkeit der ultramontanen
Partei unter dem nationalen Geſichtspunkte
immer draſtiſcher beleuchten. Das preußen-
und reichsfeindliche Vorgehen des Centrums in
Bayern, ſeine Unterſtützung der Sozialdemokratie in Baden, ſeine
Verbindung mit dem Polenthum in Preußen, das Alles ſind
Dinge, welche weiten Kreiſen die wahre Natur der ultramontanen
Partei ſeit langer Zeit einmal wieder zum Bewußtſein gebracht
haben. Dazu kommt die wahrhaft verblüffende Demaskirung der
Dreibund und ſpeziell Deutſchfeindlichkeit der päpſilichen
Politik. Alles Bilten, Beſchwören, Drohen unſerer Centrumsleute,
man ſolle doch wenigſtens in der anerkannten patriotiſchen Preſſe
die „Unbeſonnenheiten“ unterlaſſen, hat nichts geholfen der
„Oſſervatore romano“ wird immer deutlicher. atholiken, die
tediglich der Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe nachgehen,
brauchen ſich um dies weltliche Treiben nicht zu kümmern deutſche
Ultramontane aber, denen die Kirche eine Einrichtung zur Be-
herrſchung der Menſchen iſt, müſſen in einen ſchweren Konflikt ge
rathen, wenn der Papſt zur Erreichung dieſes Herrſchaftszweckes
Wege einſchlägt, welche den Pflichten des deutſchen Staaisbürgers
gegen ſein Vaterland zuwiderlaufen, in einen Konflikt, der ſie
der Regierung des Deutſchen Reiches als ſehr zweifelhafte Freunde
erſcheinen laſſen muß. Die Centrumsleitung hat nach alledem
reichliche Veranlaſſung zu der Befürchtung, daß die Regierung wiß
trauiſch werde, und ſo bedarf es für die Berliner Reiſe des Herrn
Lieber weiter keiner Erklärung. Er hat der Regierung zeigen
wollen, daß er nach wie vor ihr guter Freund ſei.“

Wird die Regierung auf dieſelben eingehen Wir haben
des Oefteren unſere Anſicht ausgeſprochen, daß es im Jntereſſe
der künſtigen Entwickelung des Reichs nicht wohlgethan iſt, den
ungeſunden n des mühſamen Fortwirthſchaftens mit dem
Centrum noch weiter hinzuſchleppen. Wir meinen auch heute
noch, es ſei hohe San daß die Regierung, unbekümmert um
die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Reichetages mit aller
Energie an den Verſuch ginge, eine unbedingt national-
geſinnte Majorität um ſich zu verſammeln. Selbſt
wenn ſie aber trotz Allem und Allem den Glauben andas Centrum
noch nicht verloren hat, wird man erwarten dürfen, daß ſie ſich nicht
beſtimmen läßt, für die Dienſte desſelben irgendwelchen Preis
u zahlen. Es iſt ja keine Frage, daß es den ultramontanen

Führern in verſchiedener Beziehung von allergrößtem Werthe
ſein würde, etwa auf dem Gebiete des Jeſuitengeſetzes
einen Erfolg, mit dem man ſich ſehen laſſen könnte, davon-
zutragen. Allein das Jntereſſe des Centrums an der Erhaltung
ſeiner gegenwärtigen Poſition an der Seite der Regierung iſt
ſo ſtark, daß es der letzteren Alles bewilligen wird, was es ſo
nahe vor den Wahlen glaubt wagen zu können.

Die geplante Verſammlung des Alldeutſchen Verbandes
zu Berlin zu Gunſten der Kämpfe der Deutſch-Oeſterreicher,
in welcher auch einige der öſterreichiſchen Führer der deutſch
nationalen Oppoſition als Redner auftreten ſollen, giebt dem

J c
Und da war's ihm auf einmal in der ſelbſt geſchaffenen

Sinſamkeit, als riefe ihn eine Stimme als Apoſtel der
Menſchheit in die Welt hinaus, als müſſe er den Menſchen
Brüderlichkeit und ſelbſtloſes Leben predigen, als müſſe er ſie
hinführen zur gemeinſamen Ertragung der Noth und Sorge,
zum gleichen, freudigen Genießen, damit nie wieder ein Wille
zwei, die ſich für ein Leben liebten, um der bloßen Verſorgung
willen auseinanderriſſe!

Und er nahm ſeine unheilvolle Wanderung auf.
Aber wo er hinkam, lachten ihn die Menſchen aus. Sie

fühlten nicht, wie es ihm im Herzen zog und riß, wie eine Fluth
von Weh ihn hinausgeworfen hatte in die öffentliche Brandung

ſie ſahen nur ſeine neunzehn Jahre, ſeinen weltfremden Eifer
und ſie lachten! Kein Mitleid in ihrer Bruſt, kein Erbarmen

bei all ſeinem Leid!
Und dieſes Lachen warf ihn nieder, daß ſeine Sinne ſich

beinahe verwirrten.
Da holten ihn die beiden Alten heim. Sie hatten ſich trotz

ihrer hohen Jahre auf den Weg zu ihm gemacht, und als ſie
ihn dann fanden, küßſten ſie ihn auf die bleichen Lippen und
führten ihn mit ſich fort. Sie wollten ihm doppelt an Liebe
geben, was rings die Welt ihm vorenthielt!

Da lag er nun in dem breiten, weichen Bett und ruhte
von ſeinem Leiden aus. Die Alten hielten ihm die Wache.
Wenn er ſich regte, waren ſie bei ihm.

Nur jetzt, nur jetzt von den vielen Aufregungen, den
großen Sktrapazen, da waren ſie jetzt, bei dem Denken an die
alte Zeit müde geworden.

Sie nickten ein Beide
Der drin aber wurde langſam wach, und als er die beiden

Alten ſo ſorglich in ihrer Liebe um ihn ſah, da wurde es ihm
weich um's Herz, und da er nicht weinen wollte, weinen wie
ein Kind da ergriff er ſeit Langem wieder die ſtark ver
ſtaubte Geige, und Alles, was er an Täuſchung, Leid und
Gram in ſich trug, das hauchte er jetzt in ihre Töne hinein.

Und der alke Mann im Nebenzimmer, der hörte es, und
mit vor Freude erſtickter Stimme weckte er ſeine Gefährtin
„Du, Linchen, hörſt Du?! Es wird es wird wieder
er hat ſich gefunden zurück zu dem, wohin es den

Künſtler immer treibt, zu ſeiner Kunſt
Und in all ihrem Glück fielen die beiden Alten ſich um

den Hals und weinten, weinten wie die Kinder
W

Organe des Herrn von Miquel Veranlaſſung, ſich näher mit
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Das Blatt kommt dabei
zu dem Schluſſe, daß das Projekt ja gewiß natürlichen Ge
fühlsregungen entſpringe, daß man ſich aber bei ruhiger
kritiſcher Betrachtung doch ſagen müſſe, daß die Realiſirung
desſelben in Wirklichkeit nichts Anderes ſei, als eine ganz un
befugte Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten eines Nach-
barſtaates. Das Blatt zieht dabei folgenden Vergleich:

Man denke nur daran, welchen Eindruck es bei uns machen
würde, wenn ſich die Bürger eines befreundeten Nachbarſtaates
beifallen laſſen ſollten, die Angelegenheiten Elſaß-Lothringens in
ähnlicher Weiſe zum Gegenſtand der Aktion gegen das Reich und
ſeine Regierung zu machen, wie das jetzt betreffs des öſlerreichiſchen
Sprachenſtreits geſchehen ſoll, und daß ſich dabei proteſtleriſche
Abgeordnete aus dem Reichslande redneriſch bethätigen wollten

Wenn es daher klar iſt, daß die einfachſten Rückſichten auf
unſeren Verdündeten die Zulaſſung einer Mitwirkung öſterreichiſcher
Abgeordneter bei einer gegen die Regierung. jenes Staates von
Berlin aus gerichteten Agitation nicht geſtakten, ſo iſt es W
richtig, daß die beabſichtigte Verſammlung weder verboten, no
deren Abhaltung an die Bedingung der Nichttheilnahme der
Oeſterreicher geknüpft worden iſt oder werden wird, aus dem ein
a Grunde, weil das Vereinsgeſetz dazu eine Handhabe nicht
ietet.

Allein man wird darüber nicht zweifelhaft ſein können, daß
die Regierung die ihr, abgeſehen von dem Vereinsrecht, zuſtehenden
Befugniſſe dazu benutzen wird und benutzen muß, um die Theil
nahme öſterreichiſcher Abgeordneter an der gegen die öſterreichiſche
Regierung gerichteten Aktion zu verhindern.

Man wird daher mit Sicherheit annehmen dürfen, daß die
Regierung durch enekgiſchen Gebrauch von den ihr namentlich auf
dem Gebiete der Fremdenpolizei zur Verfügung ſtehenden Macht
mitteln nicht bloß das redneriſche Auftreten, ſondern auch,
weil man nicht wiſſen kann, zu welchen Ausſchreitungen ſich andern
falls die Verſammlung hinreißen laſſen kann, die Betheiligung
jener öſterreichiſchen Abgeordneten an der Ver
ſammlung des Alldeutſchen Verbandes zu ver-
hindern wiſſen werde.

Dieſe Ausführungen ſind gewißlich richtig. Aber, ſo muß
man ſich andererſeits voller Beſorgniß fragen: Sollen wir
ruhig zuſehen, daß Oeſterreich aus einem deutſchen Staatsweſen
zu einem ſlaviſchen werde Die ganze Exiſtenz des Germanen
thums ſteht auf dem Spiele. Denn der Panſlavismus würde
durch einen definitiven Sieg in Oeſterreich ſein Machtglied un
endlich erweitern und die Sorge vor der Erdrückung des
Germanenthums durch das Slaventhum, die eine der größten
Fragen der en unſerer Nachkommen ſein wird, für uns
wiederum größeren Umfang annehmen und in bedenkliche Nähe
gerückt werden.

Parlamentariſches.
Wie v. Bennigſen und Hammacher will dem Vernehmen

der „Frkf. Ztg.“ nach auch der nationalliberale Abgeordnete Oſaun,
der dieſer Tage in das 69. Lebensjahr eintritt, bei den kommendenWahlen ein Keicherags mann al nicht mehr annehmen.
Die Nationalliberalen wollen an ſeiner Stelle den Landtagsabgeord
neten für Darmſtadt, Rechtsanwalt Scheel, im Wahlkreiſe Darm-
ſtadt (4. Heſſen) aufſtellen.

Dem Rittmeiſter a. D. Kammerherrn, Frhrn. Saurma v. d.
Jeltſch auf Sterzendorf, der als Mitglied der konſervativen Fraktion
den Kreis NamslauBrieg im Reichstage vertritt, iſt die gräfliche
Würde unter dem Namen Graf v. Saurma-Sterzendorf Frhr. von
und zu der Jeltſch verliehen worden.

Für den erſten anhaltiſchen Wahlkreis (DeſſanZerbſt) iſt von
der freiſinnigen Volkspartei als Reichstagskandidat für die nächſten

ahlen der bisherige Vertreter, Kommerzienrath Roeſicke, wieder
aufgeſtellt. Bei der letzten Reichstagswahl war Roeſicke gemeinſam
von den Freiſinnigen und einem Theil der Nationalliberalen im Kreiſe
aufgeſtellt worden, ein Umſtand, der ihn beſtimmte, nach erfolgter
Wahl „wild“ zu bleiben.

Von der konſervativen Partei des Wahlkreiſes Landsberg
Soldin (2. Frankfurt) iſt der Fabrikbeſitzer Schwarz-Berlinchen
als Kandidat für die Reichstagswahl in Ausſicht genommen worden.
Zur Zeit wird der Kreis von dem Kammergerichtsrath a. D.

chröder von der freiſinnigen Vereinigung vertreten.

OeſterreichUngarn.
Auch die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes
in Wien iſt ein ununterbrochener wüſter Skandal geweſen. Die
Gegner ſind wiederum mit vollem Haß aufeinander losgegangen.
Sie ſchrieen und trommelten ſich an, daß die Ohren dröhnten und
die Wände erzitterten. Der Kampf war dadurch verſchärft, daß nicht
nur, wie bisher, Deutſche und Slaven, ſondern Liberale und Anti
ſemiten mit der Streitaxt auf dem Schlachtfelde erſchienen und
ſich mit herrlichſten Ehrentiteln begrüßten. Aufmunterungen, die dem
Abgeordnetenhauſe aus den bedrängten Provinzen fortwährend
telegraphiſch übermittelt wurden, ſteigerten die Kampfluſt der Rufer
im Streit und riſſen deren Parteigänger mit ihnen fort. Die
Disziplin im Abgeordnetenhauſe hatte Prgrn aufgehört. Nach den
Zurufen des Präſidenten richtete ſich Niemand, vielmehr ertheilten
ſich die Redner jetzt ſelbſt das Wort, das von dem ewigen Lärm
erſtickt wurde. Unter ſolchen Verhältniſſen kann die Regierung ſich
nicht länger unklar darüber bleiben, daß die Auflöſung des Reichs
rathes der einzige Weg iſt, um aus dem Jrrgarten der verkehrten
Slavenpolitik ſich herauszuwinden. Man höre nur die Schlußworte
eines ausführlichen Berichtes, den der Wiener Korreſpondent des
„B. L. A.“ eingeſandt hat: „Endlich, nach ſtundenlangen Ver-

ſich vernehmbar zu machen, kommt Lueger zum
Aber bald ſpricht er wiederum nur für den Stenographen,

kein Menſch verſteht ihn, Alles ſchreit, ſtampft und brüllt. Lueger
wird furchtbar nervös, hält an und beginnt wieder. Das Schluß-
rufen der Rechten wird immer häufiger und nur durch
einzelne Pfiffe unterbrochen, auf welches Fußſtampfen folgt. Da
erhebt ſich ein Chorgeſang: „Schluß“ mit einer melodiſchen Cadenz.
Das iſt dem Abg. Wolf noch nicht Lärm genug, er ruft: „Die
Pultdeckel heran und getrommelt nach Herzensluſt!“ Schönerer
begleittt ihn mit Aufſchlagen ſeiner gewaltigen Fauſt
auf den hohlen Pultdeckel. Kittel hämmert ſcharf, die
Rechte findet Gefallen an ihrem Geſang und ſtimmt ihn auf zwei
Noten, eine tiefe und eine hohe. Auf den Galerien heißt es: „Das
iſt der Schwanengeſang des öſterreichiſchen
Reich sraths!“ Luegers Häuflein applaudirt ihm von Zeit zu
Sin was Wolf veranlaßt, zu ſchreien „Ausgezeichnet! Wie immer

olf ſchreit: „Die Obſtruktion ſchläft, wie das Dornröschen, wir
wollen ſie wecken!“ und hämmert mit wahrer Berſerkerwuth auf die
Pulte. Endlich läutet der Präſident, es ertönt ein entſetzliches
Geſchrei, ärger als es je zuvor. Der Buchſtabe „u“ in Schluß wird
minutenlang von einer Baßſtimme gehalten.

Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V. Eilenburg, 4. Nov. Eiſenbahnunglüch auf
J Bahnhofe bringen wir heute nachſtehende Meldungen. Die

eſichtigung der Unglücksſtelle und Vernehmung der betreffenden
Beamten e. ſeitens des Gerichts hat am Montag Na mittag ſtatt
efunden die Schuld des Lokomotivführers Thiele ſcheint auch hierbeiſeſgeſtelt worden zu ſein, von einer S desſelben iſt

Das Befinden der bei dem Unglück Veraber abgeſehen worden.
ufriedenſtellendes. Die im hieſigenletzten iſt durchſchnittlich ein

Krankenhauſe Untergebrachten befinden ſich ſämmtlich auf dem Wege
der Beſſerung. Frau Krüger, welche ſeit Montag Abend auch ihr
leichtverletztes jähriges Töchterlein bei ſich hat, macht mit dem

ſelben hiervon keine Ausnahme. Einige der Kranken im Kranken
hauſe bewegen ſich bereits außerhalb des Bettes. Auch das Befinden
der anderen Verletzten, welche in eigener Behauſung gepflegt werden,
als da ſind Lokomotivführer Wolf, Arbeiter Schenkenberger 2c., giebt
zu Beſorgniſſen keine Veranlaſſung, alle in dieſer Beziehung in der
Stadt verbreiteten aufregenden und beunruhigenden Gerüchte ſind
theils übertrieben, theils gänzlich unwahr.

„Torgau, 4. November. (Der hieſige Geſchichts
und Alterthum sverein) hat in ſeiner letzten Sitzung den
Beſchluß gefaßt, die Geſchichte des Schloſſes Harten
fe ls unter Benutzung der hauptſächlich im ſtädtiſchen Muſeum be
findlichen Quellen neu zu bearbeiten.

Corbetha, 4. November. Eröffnung einer neuen
Bahnlinie.) Am 15. d. Mts. wird die Bahnſtrecke Cor
betha-Deuben dem Verkehr übergeben werden.

Weißenfels, 4. November. (Das Eiſenbahnprojekt)
der elektriſchen Bahn Weißenfels-Querf urt mit Ab-
zweigungen nach LauchſtädtSchafſtedt wird, wie aus

ücheln gemeldet wird, dort keine Förderung finden, da die
ſtädtiſchen Behörden annehmen, daß dasſelbe nicht dem Wunſche
dortiger Intereſſenten r

Magdeburg, 4. November. (Der neue Anbau des
Stadttheaters iſt in dieſem Herbſt fertiggeſtellt worden, und
die inneren Räume ſind jetzt nahezu voll belegt. Das neue Gebäude
ſteht direkt mit der Bühne in Verbindung, doch iſt es, um eine
Feuersgefahr zu verhüten, durch ſtarke Brandmauern und feuerſichere
eiſerne Thüren getrennt. In den beiden Kellerräumen und dem
Souterrain iſt ein ausgedehnter Lagerraum für Requiſiten, Proſpekte,
Setzſtühle c. vorhanden. Dann kommt im Hochparterre ein etwa
8 Meter hoher Couliſſenraum, deſſen Fußboden mit dem Podium
der Bühne in gleicher Höhe liegt. Von der Straße aus führt in
dieſen Raum eine Rampe, auf der Pferde und Wagen zur
Bühne gebracht werden können. Dieſer Raum ſſt auch
dicht gefüllt von Couliſſen- und anderen Dekorations
ſtücken. Ueber dem Couliſſenraum befinden ſich die Probeſäle. Jn
einer Abtheilung iſt eine vollſtändige kleine Bühne vorhanden, auf
der die Proben für Schau und Luſtſpiele c. ſtattfinden, während
daneben der Probeſaal für die Ballettänzerinnen liegt außerdem iſt
hier noch ein Vorſaal vorhanden, der als Warteraum ailt und in
dem Noten und Bücherſchränke aufgeſtellt werden ſollen. Der
frühere Balletprobeſaal iſt jetzt zur Garderobe hergerichtet; hier ſind
etwa 15,000 Hafen für Garderobe vorhanden. Der ganze Anban iſt
ſehr praktiſch eingerichtet, die Decken ſind gewölbt, das ganze Ge-
r n her hergeſtellt. Der Bau wird etwa 63 000 Mk. ge
oſtet haben.

Ns Calbe a. S. 4. November. (Städtiſches.) Auf
Antrag des Magiſtrats beſchloſſen die Stadtverordneten, die alten
Hoſpitalhäuſer, ſüdlich und nördlich des Spittelhofes gelegen,
für den Preis von 10,355 Mk. an den Oekonom F. Kleberg zu
verkaufen. Ferner wurde die Errichtung einer obligatoriſchen
gewerblichen Fortbildungsſchule beſchloſſen.

s Halberſtadt, 4. Nov. Kirchliche Wahlen.) Die am
Reformationsfeſttage in der St. Johanniskirche vollzogenen
kirchlichen Wahlen fanden unter weit ſtärkerer Betheiligung
als jemals zuvor ſtatt. Gewählt wurden mit mehr denn fünffacher
Stimmenmchrheit 123 gegen 23 nur ſolche vier Mitglieder
des Gemeindekirchenraths und 12 der Gemeindevertretung, die ent
ſchiedene Gegner der für die Gemeinde geplanten Bauprojekte
ſind.

Wolmirſtedt, 4. November. (Sammlung für die
Ueberſchwemmten. Goldene Hochzeit. Die zum
Beſten der durch das Hochwaſſer geſchädigten Eingeſeſſenen des
Kreiſes veranſtaltete Sammlung hat bisher die Summe von 14.0,45 Mk.
ergeben. Das Arbeiter Zimmermannſche Ehepaar beging
am Sonntag das Feſt der goldenen Hochzeit.

M BVorſtel (Altmark), 4. Nov. (Bran d.) Jn der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch drannte auf dem Gehöfte des Ackermanns
Schul eine mit Erntevorräthen angefüllte Scheune nieder.

Patentſchan. Angemeldet von: Jul. Lüdicke,
Werder a. H. Handſtreichmaſchine mit zerlegbarer Form für Ziegel
ſteine. Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und Halleſche
Maſchinenbauanſtalt vorm. Vaaß u. Littmann, Halle a. S. Zwang-
läufige Ventilſteuerung für Dampfmaſchinen. Schäfer u. Buden
berg, Magdeburg-Buckau: Kontrolapparat für Bierwürze.
R. Wolf, Magdeburg-Buckau: Ueberhitzbuchſe für liegende Röhren-
keſſel. Ertheilt an: Dr. R. Nithack, Nordhauſen: Ver
fahren zur elektrolytiſchen Herſtellung von Stickſtoffverbindungen (be-
ſonders Ammoniak und Ammoniumnitrat) aus atmoſphäriſchem
Stickſtoffe. Nr. 95 532. J. Liebhold, Quedlinburg: Zuführungs-
vorrichtung für Maſchinen zum Auflöſen von Strickwaaren, Web-
waaren u. dgl., ſowie zum Auflockern und Oeffnen von Faden und
Rohmaterialien. Nr. 85 490. R. Dietrich, Merſeburg Holländer
Ventil. Nr. 95 517. Adolf Otto Dieckmann, Neuhaldensleben
Befeſtigungsvorrichtung für Dachplatten.

Proſigk i. Auh., 4. November. (Fe uer.) Das dem
Koſſäthen Dobber hierſelbſt gehörige Scheunengebäude
ſammt Stallung iſt bis auf die Umfaſſungsmauein nieder
gebrannt. Die Gebäude ſammt Inhalt waren verſichert. Das

euer ſoll durch Brandſtif tung entſtanden ſein. Ein dieſer
That verdächtiger 13jähriger Knabe iſt verhaftet und ins
Cöthener Gerichtsgefängniß eingeliefert worden.

Jenag, 4. November. (Eine Zuſammenkunft der
weimariſchen Gendarmen) fand dieſer Tage auf Ver
anlaſſung des Oberſtaatsanwalts in Jena in Zwätzen ſtatt, um das
Ausgießen der Fußſpuren mit Gyps und die Her
ſtellung von Gypsabdrücken als praktiſches Hülfsmittel bei der Auf
ſuchung von Verdachtsſpuren zu erlernen. Der Uebung wohnten der
Oberſtaatsanwalt, ſowie verſchiedene andere Intereſſenten, darunter
mehrere Studenten, bei. Die Herſtellung verſchiedener ſolcher Gyps
abgüſſe von Fußſpuren gelang vortrefflich. Selbſt die kleinſten
Merkmale, wie Beſchädigungen der Schuhſohle, Riſſe im Leder uſw.,
waren deutlich ſichtbar.

d. Jmmenroda (SchwarzburgSondershauſen), 4. November.
(Es lebe die Konkurren z.) Billige Kirmes giebt es diesmal
in unſerem Orte. Am nächſten Sonntag und Montag wird das
Kirchweihfeſt gefeiert und ſoll auf zwei Sälen getanzt werden. Da
nun jeder Gaſtwirth möglichſt viel Tanzluſtige an ſich zu ziehen ſucht,
ſo hat der eine Gaſtwirth den jungen Burſchen, die bei ihm tanzen,
freie Muſik, der andere Gaſtwirth denſelben freies Bier während des
Tanzens an beiden Tagen verſprochen.

Y Gotha, 4. Novbr. LLegat. Zur Bauordnung.)Der kürzlich verſtorbene Stadtverordnete und Kaufmann Rudolph
Kämpf hat in ſeinem Teſtament unſerer Stadt 10 000 Mark als
Legat vermacht, von dem die Zinſen zu wohlthätigen und gemein
nützigen Zwecken Verwendung finden ſollen. Der hieſige Stadtrath
iſt nochmals bei der Regierung um eine neue Bauordnung, welche
die maſſive Bauart vorſchreibt, vorſtellig geworden.

r Greiz, 4. Nov. (Sie lieben das Radeln nichh),
die hochwohllöblichen Gemeinderäthe zu Greiz. Die Radfahrer dürfen
laut Verbot von jetzt ab die Straßen der inneren Stadt nicht mehr
befahren. Auf den weiter vom Mittelpunkt gelegenen Straßen
müſſen ſie Schritt fahren. In hieſigen Radfahrerkreiſen iſt man
höchſt erſtaunt, da die Verordnung wie ein Blitz aus heiterem Himmel
kommt und angeblich auf Veranlaſſung von „maßgebenden Per
ſönlichkeiten“ vom Gemeindevorſtande erlaſſen wurde. Da viele
Hunderte von fremden Radfahrern hier durchkommen, wird
das Verbot ſicherlich zu vielerlei unerquicklichen Auftritten führen.

Leipzig, 4. Nov. (Kanal Rieſa- Leipzig Zn der
Stadtverordnetenſitzung wurde wiederum die Frage einer Kanal
verbindung von der Elbe hierher beſprochen. Juſtizrath Schill
meinte, daß, nachdem alle anderen Vorſchläge, u. A. auch der Elſter
Saalkanal, geſcheitert ſeien, das r einer Kanalverbindung mit
Rieſa energiſch gefördert werde. Der Bau dieſes Kanals ſei aber
nicht ſo ſehr Sache der Stadt Leipzig als des Staates; der Kanal
komme nicht bloß Leipzig, ſondern der pg von ihm durchzogenen
Landſchgft zu Gute. Er könye deshald nicht einverſtandey damit
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ſein, daß vom Rathe ohne Weiteres die Pegegtung des
Projekts durch Sachverſtändige in Ausſicht genommen ſei keines-
falls dürfe hieraus der Schluß gezogen werden, daß Leipzig den
Haupttheil der Koſten zu tragen habe. Oberbürgermeiſter Georgi
erllärte, daß demnächſt eine in der Vorbereitung begriffene Vorlage
über den Kanal der Verſammlung zugehen werde.

z Slanchan/ 4. November. (JZum Jubiläum des
König s.) Wie zahlreiche andere Städte, ſo hat nunmehr auch
unſere Stadt die Errichtung einer Stiftung zum 70fährigen
Geburtstage und 25jährigen Regierungsjubiläum des
Königs Albert einhellig beſchloſſen. Die ſtädtiſchen Kollegien ge
nehmigten zur Erwerbung eines Grundſtügs und zur Errichtung
eines Bürgerheims aus ſtädtiſchen Mitteln die Summe von 100 000 Mk.
Mit Hilfe des bereits vorhandenen bedeutenden Bürgerhoſpitalfonds
wird der Bau dieſes Bürgerheims, das den Namen „König
Albert-Stift“ tragen wird, derart beſchleunigt werden, daß am23. April 1898 dem 70. Geburtstage unſeres Königs der
Grundſtein gelegt werden kann.

L Hohenſtein i. S., 3. Nov. S chadenfeuer.) Geſtern
Abend wüthete hier ein bedeutendes Schadenfeuer. Jn einem
Grundſtück der Neuen Straße war Feuer ausgebrochen, das in den
hölzernen Bauwerken reiche Nahrung fand. Nachdem die Flammen
noch drei weitere Gebäude ergriffen, zwei andere Häuſer aber nieder
gelegt werden mußten, gelang es, des Feuers Herr zu werden trotz
dem wurden noch zwei weitere Gebäude ſtark beſchädigt. Durch das
Feuer deſſen Entſtehungsurſache noch nicht feſtgeſtellt iſt, find 10
Familien obdachlos geworden. Ein Mann wurde durch einen herab-
fallenden glühenden Ziegel ſchwer verletzt. Die meiſten Abgebrannten
haben verſichert; man vermuthet Brandſtiftung.

Dresden, 4. November. (Ueberbürdung der
Eiſenbahn beamten.) Vor Kurzem hatte ſich eine Anzahl
von Bahnbeamten auf dem Hauptbahnhof Dresden über Ueber
bürdung im Dienſt beſchwert. Die GeneralDirektion der
Königlich ſächſiſchen Staatseiſenbahnen hat, wie Dresdener Blätter
melden, eine eingehende Unterſuchung eingeleitet, wobei es ſich
herausgeſtellt hat, daß die betreffenden Beamten nach einer allzu
jangen Dienſtzeit thatſächlich überbürdet geweſen ſind und
daß ſie dies in Worten zum Ausdruck gebracht haben. Eine eigent
liche Dienſtverweigerung, von der in einzelnen Blättern die Rede
war, hat jedoch ſeitens der Schaffner nicht ſtattgefunden.

B. Braunſchweig, 4. November. (Wahlen.) Für das
Herzozthum Braunſchweig iſt als Wahltermin der 16. und
23. November feſtgeſetzt worden.

Zur Erinnerung an die Schlacht bei Roßbach.
Heute, am 5. November, vor 140 Jahren wurde die Schlacht

von Roßbach (Kreis Querfurt) geſchlagen. Die preußiſche Armee
brach 43 Uhr Nachmittags auf, und um 5 Uhr waren Reichsarmee
und Franzoſen total geſchlagen und befanden ſich in voller Flucht.
Ein Augenzeuge, der die Fliehenden in Gotha beovachtete, ſchrieb
„Noch lag auf ihrer aller Angeſichtern der Schrecken, womit ſie
vom Schlachtfelde entflohen waren. Sie gingen traurig, ſtumm und
wie betäubt, mit niedergeſchlagenen Augen, gantz ſchüchtern durch
die Stadt, dann und wann murmelte einer einen Fluch, zuweilen
entſuhr einem anderen eine Klage. Dieſer bath um einen
Biſſen Brod, jener um einen Winkel, wo er einige Stunden ruhen
könnte, wobey er denjenigen, der ihn in das Hautz aufnahm, flehent
lich erſuchte, wenn Preußen einfallen ſollten, ihn ja nicht zu ver
rathen. So groß war die Furcht, die ihnen noch immer auf denen
Ferſen folgte. Viele waren verwundet und noch nicht einmal ver-
bunden und ſchlevpten ſich mit kümmerlicher Noth und unter denen
heſſtigſten Empfindungen ſo lange biß ſie vor Mattigkeit und
Schmerzen liegen blieben. Die meiſten hatten kein Gewehr. Viele
waren ohne Huth. Die Menge frantzöſiſcher Reuter hatten, der
Pferde beraubt, ihre große ſteiffe Stieffeln, worinnen zu gehen ihnen
ohnmöglich geweſen, von ſich geworffen und lieffen in Strümpffen.
Andere ſaßen hinter ihren Cammeraden, die noch beritten waren und
ſie aus Barmherzigkeit aufgenommen hatten, auf deren Pferdten.
Ein Paar Offiziers, die, allem Anſehen nach, ſchon denen feindlichen
Huſaren unter denen Händen geweſen, ausgezogen worden und
hernach wieder entlauffen waren, hatten einer einen Mantel, der
andere eine Pferdte-Decke um ſich geſchlagen und befanden ſich
darunter in bloſen Hemden.“ Johann Adolph Liebner, Paſtor in
Gleinag, bezeugte, daß vor zwei preußiſchen Huſaren 400 bewehrte
Franzoſen die Flucht ergriffen und die Gewehre von ſich geworfen
hätten. Jm Kirchenbuch von Kleinjena ſteht: „Das Volk kannte
ſeine eigenen Huſaren nicht, dieweil ſie grün gekleidet waren, wie
die Preußiſchen Huſaren und riſſen vor ihren eigenen Huſaren
aus. NB. Gott ſchickte das Schrecken unter das Volk.“
Mancher fragte die Flüchtlinge aus Spott, ob ſie denn
nun den „Markgrafen von Brandenburg“ in den Sack geſteckt hätten.
Die Antworten lauteten: „Der Prüß ſpeit Feuer oder: „Der
Prüß kann hexen und Nebel machen, daß man ſeine Armee nicht
ſieht,“ oder „Es war gar nicht raiſonnable, daß der Prüß, nachdem
wir nur einmal gefeuert, uns nicht mehr laden ließ.“ St. Germain
ſchrieb am 11. November an den Stadtrath du Verney: „Niemals
hat eine Armee übler gethan der erſte Kanonenſchuß hat unſre
Niederlage und Schande entſchieden,.“ und der Prinz von Soubiſe
geſtand Alles ein mit den an Ludwig XV. gerichteten Worten
„Sire, ich ſchreibe Cure Majeſtät in der größten Verzweiflung,
Dero Armee hat eine gänzliche Niederlage erlitten..“ Er mußte es
ſich gefallen laſſen, daß in dem ſpottluſtigen Paris folgende Verſe
verbreitet wurden

Jn der Hand die Laterne Soubiſe ſpricht:
Jum Teufel, mein Heer, das find' ich nicht!
Geſtern früh, da ſtand's doch noch vor mir
Iſt's geſtohlen oder hat ſich's verlaufen hier
Ach, Alles verloren Wie war ich verdreht!
Doch ſtill, bis die Sonne am Himmel ſteht!
Was ſeh' ich, o Götter Wie bin ich entzückt!
Da iſt die Armee, die lang' mir entrückt!
O, tauſend Teufel, was ſeh' ich denn, was
Das ſind nicht Franzoſen, der Feind iſt ja das!

Friedrich der Große, der Sieger, übernachtete nach der Schlacht
in einer kleinen Bedientenſtube des Schloſſes Burgwerben, inder folgender Zettel befeſtigt wurde: „Nach der Schlacht bei Roß
bach, den 5. November 1757, Abends 6 Uhr, verlangte der König
von Preußen, Friedrich der Zweite, der Große, mit nur geringer
Begleitung auf hieſigem Schloſſe Nachtquartier. Alle Zimmer
waren bereits von 33 verwundeten franzöſiſchen Offizieren in
Beſch'ag genommen. Se Majeſtät ließ daher, um keinen derſelben
zu ſtören, ſein Feldbelt in dieſer Stube aufſchlagen, gab den Tages
befehl und brachte die Nacht an dieſer Stelle zu. Der damalige
Gutsbeſitzer war der Herr Oberaufſeher von Funcke, und ſein Enkel,
der Herr Hauptmann von Funcke, veranſtaltet dieſes zum Andenken
an jene Nacht. Schloß Burgwerben, den 9. Juli 1844. Franz
Leopold von Funcke.“ Am 6. November 1757 nahm der König in
der Pfarrwohnung zu Spiegelberg Quartier, um von Sonntag
bis Dienstag hier zu weilen. Als der damalige Pfarrherr
Fr. Gottlob Schneider den großen Helden bei ſeinem Eintritt in das

farrhaus zu dem herrlichen Siege beglückwünſchte, meinte der
önig: „Sein Gebet hat vielleicht auch dazu geholfen

Vermiſchtes.
Gutenbergfeier. Jn Mainz hat das Ortskomitee zur Feierdes 500. Gebürtstages Johann Gutenvergs beſchloſſen,

die Feier wiſſenſchaftlich und volksthümlich zu geſtalten. Es ſoll, wie
man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, eine internationgle Gutenberg-
Geſellſchaft gegründet und ein Gutenberg Muſfeum
geſchaffen werden.

Tas merkwürdigſte Weib der Erde. Ein menſchliches
Wunder im wahrſien Sinne ie Toch

ie
ortes iMeſtizenpaares auf der Inſel Trinidad in K.r ndien.n Sinn Le ch zwar nie in der Oeffentlichkeit ge

eigt, doch iſt ſie ſehr vielen Aerzkten in Zndien, Auſtralien und
Imerika ſeit Jahren bekannt. Bis jetzt iſt dieſes wunderbare Weſen

all den ſtudirten Männern, die unzählige Experimente mit dem
Mädchen angeſtellt haben, ein geheimnißvolles Räthſel geblieben,
deſſen Löſung vorausſichtlich keinem Menſchen gelingen dürfte. Ein
enzliſcher Arzt, der die Reiſe nach dem fernen Indien nicht ſcheute, um ſich
von der Wahrheit der wunderbaren Berichte, die ihm über die Tarſo zu
Ohren kamen, zu überzeugen, erzählt nun folgende Thatſachen Das
merkwürdige Mädchen hat nie in ihrem Leben das Gefühl des
Schmerzes kennen gelernt Miß Tarſo iſt vollkommen gefeit gegen
Krankheit, ſelbſt das ſtärkſte Gift kann ihr nichts anhaben. Tiefe
Nadelſtiche in das weiche Fleiſch ihres Körpers und unter die Nägel
ihrer Finger, die Berührung eines rothglühenden Eiſens oder ein
derder Meſſerſchnitt bedeuten dieſem Weibe gar nichts. Sie empfindet
nicht das geringſte Unbehagen und nach einigen Stunden iſt jede
Wunde geheilt. Noch ſeltſamer erſcheint jedem Arzte die ſonderbare
Fähigkeit, die Zirkulation ihres Blutes völlig in der Gewalt zu
haben. Ein Durchſchneiden der Pulsader hat bei dieſem Phänomen
durchaus nichts auf ſich. Miß Tarſo läßt ſpaßeshalber den
rothen Strahl hoch aufſpritzen und wiſcht im nächſten
Moment die Blutſpuren von der Wunde, aus welcher ohne ihren
Willen kein Tropfen weiter entweichen kann. Lächelnd ſpielt das
Mädchen mit den giftignen Schlangen, die ſie oft erſt durch Kneifen
zum Biß reizen muß. Der Biß einer Kobra hat auf ſie kaum die
Wirkung, die der Stich eines harmloſen Jnſekts auf ein gewöhnliches
Menſchenkind ausübt. Die Bazillen der tödtlichſten Krankheiten find
ihrem Blute übermittelt worden, doch ohne den mindeſten Einfluß
zu haben. Dr. Playfair, der ſich tagelang mit dieſem Weltwunder
beſchäftigte, iſt der Meinung, daß der Grund dieſer vollkommenen
Empfindungsloſigkeit in der gänzlichen Jſolirung der Gefühlsnerven
von dem Hauptnervenſyſtem ju ſuchen ſei. Der engliſche Arzt grübelt
jetzt eifrig darüber nach, auf welche Weiſe bei dieſem ſeltſamen
Mädchen jemals der Tod eintreten könne.

Kirchliche Auzeigen.
Am 21. Sonntag nach Trinitatis, den 7. November 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter. Mittags

12 Uhr Militärgottesdienſt Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr Archidiak.
Pfanne. Montag, den 8. November, Abends 6 Uhr Gottesdienſt
zum Jahresfeſte des Provinzial Vereins für innere Miſſion Sup.
Holzhauſen aus Freyburg. Tholuck'ſcher Kindergottes-
dienſt: Sonntag, Vorm. 827, Uhr, Mittelſtr. 10; Diak. Grüneiſen.
St. Ulrich: Vorm. */,9 Uhr, im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.
Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſft im Konfirmandenſaal,
kl. Märkerſtr. 1; Diak. Heintke. Abends 6 Uhr Derſelbe. Jung-
frauen Verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 446 Uhr
Lehrlings Verein: Abends 74--91 Uhr im Konfirmandenſaal,
kl. Märkerſtr. 1; Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 7. November und Mittwoch, den
10. November, Abends 8--9 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen Verein: Montag, den 8. November,
Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Mittwoch, den 10. November, Abends
8W Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpr. Wächtler.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Diak. Nietſchmann. Nachm.

Uhr Kindergottesdienſt; Oberpr. Saran. Hoſpitalkirche:
Vorm. 8 Uhr: Paſt. Nietſchmann. Johauneskirche Vorm.
10 Uhr: Hilfspred. Kindervater. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr:
Derſelbe Bergmannstroſt: Nachm. 5 Uhr: Kandidat Steffen.

Doukirche: Sonnabend, den 6. November, Abends 6 Uhr:
Vorbereitung Dpr. Lang. Sonntag Vorm. 10 Uhr: Dpr. Beelitz.
Nach der Predigt: Kommunieon. Nachm. 1/, Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Abends 5 Uhr Jahresfeſt des Guſtav Adolf Vereins.
(Domkirchenchor.) Predigt: Paſt. David aus Halberſtadt. Zu
St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelde. Abends 5 Uhr Pred. Freybe. Mittwoch,
den 10. November, Abends 6 Uhr Bibelſtunde; Paſt. D. Hoffmann.

Zu St. Stephanns: Vorm. /510 Uhr: Paſt. Meinhof. Vorm.
111 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Dienſtag, den 9. November,
Abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred.
Freybe. Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche):
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Abends 5 Uhr
Derſelbe. Donnerſtag, den 11. November, Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde, Goetheſtr. 6; Hilfspred. v. Broecker. Jugend Verein der
Panulus Gemeinde: Jüngere Abtheilung: Sonntag, Abends
18--10 Uhr, und Mittwoch, Abends 8--10 Uhr; ältere Abtheilung
Freitag, Abends 8--10 Uhr, im Saale der Herberge, Wucherer-
ſiraße 11, 2 Tr. Jungfrauen Verein der Paulus Gemeinde
Sonntag, Abends 7—-10 Uhr, Goetheſtr. 6, part. Diakoniſſen-
haus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm.
10 Uhr: Oberpred. Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Hifspred. Eiſentraut. Abends 5 Uhr: Diagk. Witte. Mittwoch, den
10. November, Vorm. 10 Uhr Beichte und Kommunion Oberpred.
Knuth. Donnerſtag, den 11. November, Abends 82 Uhr: Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Freitag, den 12. November, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspred.
Eiſentraut. Jm Panl Riebeck-Stift: Sonntag, Vorm. 8/, Uhr:
Diak. Witte. St. Franuziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag,
Vorm. 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Vhr: hl. Meſſe mit Homilie. 92, Uhr:

ochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
bends 71 Uhr Andacht für die armen Seelen.

Evang.-lnther. Gemeinde (Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Sup. Bethge. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz; Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends
6 Uhr Derſelbe. Amtswoche: Sup. Bethge. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Friedensſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9*/, Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. Uhr Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr:
Predigt. Nachm. 2—3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends
8 Uhr: Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jungfrauen-
Verein, Nachm. 8 Uhr Unterhaltungsabend im Saal Triftſtr. 19.

Freier Zutritt für Jedermann.
Diemitz Sonntag, Vorm. 92 Uhr: Predigt.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 7. November, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen- Anſtalt
Jägerplatz 25.

Schon
Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 4. November 1897.
Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Otto Hedler, Cöthen und

Pretzſch, Schloſſerſtr. 12. Der Sattler Johannes Reibeſtahl,
ſchersleben und Jda Haß, Eisleben. Der Ofenſetzer Otto Weiße,

Halle und Martha Laue, Merſeburg.
Eheſchließungen: Der Bureau-Aſſiſtent und ſtellvertr. Standes-

beamte Olto Bonge und Emma Reitz, Beeſenerſtr. 28. Der
Kaufmann Viktor Leuckfeld, an und Zda Grambow,
Kronprinzenſtr. 1. Der Eiſenbahn Bureau Diätar Oswald Klaar,
Hoyerswerda und Emma Kröning, Schwetſchkeſtr. 29.

Geboren: Dem a Karl Walther, Taubenſtr. 3,
S. rig Willy. Dem Maſchinenmeiſter Ernſt Kittel, Liebenauer

raſſe 10, S. Johannes Wilhelm Walther Fridolin. Dem Schloſſer
ouis Döppe, Beeſenerſtr. 23, T. Margarethe Johanne Dorothea.
em Maurer Albert Weilepp gen. Altenburg, gr. Klausſtr. 37,

Alma Anna. Dem kal. Domänenpächter Guſtav Kreich, Drenſe,

S. Guſtav Hermann Friedrich. Dem Handarbeiter Guſtav Walther,
Ruguſtaſtr. 16, T. Johanna Foa. Dem Bahnarbeiter Franz
Kloſtermann, Wolfſir. 22, S. Otto Franz. Dem Jngenieur Otto
Hohmann, Delitzſcherſtr. 3, T. Jda Louiſe Emma. Dem Formerden Haring, Jakobſtr. 45, S. Hans Wilmar. Dem Maler Karl

Vökelmann, Hermannſtr. 12, T. Lucie Eliſabeth. Dem Fabrikarbeiter
Paul Prinzler, Beeſenerſtr. 7, Zwill.“S. Ernſt Hermann und Max
Htto. Dem Eiſendreher Hermann Woilf, Lilienſtr. 5, S. Wilhelm
Friedrich. Dem Schuhmacher Auguſt Schaffroth, gr. Ulrichſtr. 60,

T. Elſa Amalie. MGeſtorben: Eugenie Hempel, 30 J., Geiſtſtr. 47. Der
Mechaniker Ferdinand Fehſe, 31 J., Deſſauerſtr. 17. Des Glaſer
meiſter Johannes Krüger T. Jda, 3 W., Schillerſtr. 43. Der
Bergmann Friedrich Felgner, 58 J., Bergmannstroſt. Der Korrektor
Karl Wanke, 56 J., Wörmlitzerſtr. 106. Des Handarbeiter Joſeph
Skornia T. Lina, 1 J., Raffinerieſtr. 32.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebernsteben, e
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
verſön (ich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Nale a. S. zu adreifiren.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimwt eind, weräen in fachgemässer

Weise für simmtliche Zeitungen besorgt von dem
Speeial-Annoncen- Bureau für lanäw. Anzeigen

Otto Thiele
2Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Imtliche Sekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 8. November 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sigz ung
1. Regulirung der Bürgerſteige in der Sternſtraße 2. Ge-

nehmigung der Ausbaubedingungen für die Bernhardyſtraße auf der
Strecke von der Südſtraße bis zur Thomaſiusſtiaße: 3. Feſtſtellung
des Preiſes für zum Victoriaplatz abgetretenes Land 4. Wahl der
Beiſitzer und Stellvertreter zum Wahlvorſtand für die Stadtver-
ordneten-Wahlen 5. Beeck, Miethsermäßigung betreffend
6. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der Desinfektionsanſtalt für
W h 7. Entlaſtung der Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für
1895/96.

Geſchloſſene Sitzung.8. Anderweite Aegure re des Gehaltes des Direktors der gewerb-
lichen Zeichenſchule; 9. Definitive Anſtellung eines Aſſiſtenten für
das Ingenieur Bureau des Stadtbauamtes; 10. Annahme eines
Vergleiches mit der Gemeinde Giebichenſtein, wegen Gewährung von
Schulveiträgen 11. Wahl eines Armenpflegers für den 17. Bezirk
12. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten (zweite Leſung).

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gemeindevorſtehers Anguſt

Stange zu Bebitz iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Trebni tz bei Cönnern, den 4. November 1897.

r An sH Fernspr. [007
gr. Steinstr. S.

—-—„vövm—-
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Pariser Operngläser und Fächer.

Familien-Anuh richten.
Verlobt: Frl. Elly Langewieſche mit Hrn. Hilfsprediger Ernſt

Hyprath (Schwelm). Frl. Eliſa Gronen mit Hrn. Prem.Lieut.
v. Götze (Köln). Frl. Martha Schindler mit Hrn. Predigtamts-
Kandidaten Paul Berthold (Dresden Gerdorf i. P.). Frl.
Gertrud Schneider mit Hrn. Dr. med. Strehlow (Mittweida).

Verehelicht: Hr. Prem.-Lieut. Fritz v. Friedeburg mit Frl.
Wally v. Wenkſtern. Hr. Georg Bruns mit Frl. Margarethe
Kunad (Leipzig). Hr. Dr. Hermann Reinhardt mnit Frl. Doris
Mattheis (Bautzen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechtsanwalt Max Wirths
(Köln). Eine Tochter: Hrn. Hauptmann v. Keſſinger
(Chemnitz). Hrn. Paſtor Rodick (Neuenbrok, Großherzogthum
Oldenburg).

Geſtorben: Fr. Magda'ene Mutzenbecher geb. v. Ohlendorff
(Hamburg). Hr. Oberſtlieutenant a. D. Karl Ballhorn (Stral-
ſund). Fr. Wilhelmine Nitzſche geb. Gruber (Zeitz).
Fr. verw. Dorothee Beckmann geb. Laubvogel (Lüderitz) Fr.
Marie Voigtel geb. Scheller (Abbenrode b. Vienenburg). Fr.
Dorothea Bäumer (Poſerna). Hr. Major a. D. Robert Mierſch
(Berlin). Hr. Paſtor ew. Karl Konſtantin Bahr (Zſchopau).
Hr. kgl. bayer. Oberſt- Lieutenant a. D. Karl Heule (München).

Gestern Nachmittag 5 Uhr verstarb plötzlich und uner-
wartet am Herzschlag unser berzensguter und treusorgender
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Gastwirtn Carl Kurzhals
im noch nicht vollendeten 45. Lebensjahre.
stilles Boeileid.

Böllberg, 5. November 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wir bitten um

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme bei dem Tode

und dem Begräbniß unſerer lieben Mutter, Großmutter und Ur-
großmutter, ſowie für die reichen Blumenſpenden ſtatten wir hiermit
unſeren tiefgefühlten Dank ab.

Jm Namen der Hinterbliebenen
P. Hor mann.Gröbers, den 2. November 1897. [2942

Für die ſo zahlreichen, von Vorgeſetzten, Kameraden,
Untergebenen, Verwandten, Freunden und Bekannten unſeres
lieben braven Sohnes und Bruders,, des Sec.-Lientenants
im Magdeb. Füſilier- Regiment Nr. 36

Paul Pusch
dargebrachten Beweiſe herzlicher Theilnahme aus Anlaß ſeines
Dahinſcheidens einzeln zu danken, iſt für uns leider ganz un-
möglich. Wir bitten deshalb herzlich, auf dieſem Wege unſeren
tiefgefühlten Dank für dieſe uns ſo tröſtliche Theilnahme, ſo
wie für die bei ſeinen Lebzeiten ihm in reichſtem Maße er-
wieſene Gunſt und Liebe innigſten Dank entgegennehmen zu
wollen.
9229) Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.



Nächste Woche eröſfne mein grosses Kauſhaus

Knr noch diese Woche Leipzigerstrasse 89.

Leipzigerstrasse 87-
H. Flkan, Waarenhans für sämmtliche Bekleidungsgegenständbe.

[2935

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh. Bartüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S

Direktion M. Richards.
Sonnabend, den 6. November 1897.50. Vorſtellung im Paffepartout-

Abonnement.

43. n Vorſtellung.Farbe blau.
Neu einſtudirt:

Der Ohersteiger.
Operetie in 3 Akten von M. Weſt und
L. Held. Muſik von Carl Zeller, Kompo

niſt des Vogelhänd! er“.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Georg Finner.
Perſonen:

Fürſt Roderich,
Majoratsherr d a Prandt

Die Komteſſe Fichtenau Mack.
Bergdirektor Zwack G. Finner.Elfriede, ſeine Frau Fb. Paulmann.
Tſchida, Salinenadjunkt K Stahlberg.
Duſel, Materialienver

walter Th. Raven.Matin, Oberſteiger G. Förſter.
Zu Spienklöpplerin. M. Koch.
Strobl, Wirth E. Bedau.Bad )ette, deſſen Stuben-

mädchen M. Lübben.
Kilian F Adolphi.Einöder, Berg Lübben.Nepomuck knappen B. Wilm.
Bergknappen, Bürger, Feſtgäſte, Berg-

eleven. Spitzenilöpplerinnen.
Die Handlung ſpielt in Deutſchland und
in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts.

Jm 2. Akt: „Grubenlichtermarſch“,
Evolutionen, arrangirt von der Ballet-
meiſterin Adele StahlbergWieſt.

Nach dem 1. und 2. Akt findet je eine
längere Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6*, Uhr.Anfang 7/, Uhr. Ende 10 Uhr.

h den 7. November 1897
Nachmittags 34 Uhr

Fremdenvorßellungbeikleinen Preiſen.der verwunſchene Prinz.

Schwank in 3 Aufzügen von F. v. Ploes.
Hierauf

Mit neuer Ausſtattung

Die Puppenfee.
Pantomimiſches Balleidivertiſſement von

Haßreiter und Gaul.

Walhaila- Theater.
Direktion Richard Hubert.

sNeuer Spielplan
Die Alexandro Truppe, Elite-

Parterre-Akrobaten. Miß Biisa
Brose, Bravour-Equilibriſtin auf dem
ſchrägen Drahtſeil. Little Lmim,
Gymnaſtiker auf dem ſchwebenden Trapez.

Herr Gustav Lund, Bauchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinet.
Mile. Hiamantine Verniei, Fan-
taſie und Verwandlungs Tänzerin.
Fräulein Rlvira Siebner, Lieder
und WalzerSängerin. Herr MartinRenter, Original Geſangs und
Charatter- Humoriſt. (2769
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

I 4 4.Orchestermusik-Verein.
Im Saaledesstadtschützenhauses

Sonnabend, den 6. November 1897,
Abends 8 Uhr:

II. Vereinsabend.
.Schumann, Sinfonie B-Daur.
Mozart, Onverture „Don Juan.“
Bach, Meditation.
Salo, Rhapsodie.W ehe r, Ouverture „Freischütz“.

Spickendorfſ.
Sonutag, den 7. und Montag, den

8. d. Mts. ladet zur

M iüruness
freundlichſt ein [2930

Jäntsech.
10-—12,000 Mark

werden auf ein herrſchaftliches Grundſtück,
ſichere Hypothek, ſofort geſucht. Offerten
unter J. c. 12643 befördert Rudolf
Mosse, Halle. (2626

vie Ausstellumg
im meinen 14 Srossen Schaufenstern

von Veukzeiten

bitte zu beachten.

Winter Paletots
Havelocks

Chewiotenantel
Loden-äntel
Velour-äntel
Kutscher-ſfäntel
Jaged-Ioppen

Balrische Loden-Joppen,
z

Alle hier aufgeführten Artikel sind der Grösse meines
Etablissements entsprechend in reichhaltigstem Farben- und
Qualitäten-Sortiment am Lager i

a, S.

(2946

J ackets
un

W w. vrimmer-Umhäng 6
können wir infolge günstiger Abschlüsse

2 I 7m sehr iüllig
verkaufen; wir führen nur gute Waaren

Specialhaus für Damen und Kinder- Garderobe

es. Boewenduftl,
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

,gggge

Auskunfts-Bureau,
Specialist für detaillirte familiäre Berichte alerorton 777

Martin RBlaschke, Breslau.

evtl. auch anonym.

gegr. 1878.
77

vermiethen

Rotationsdruck und Verlag von Otto T

te ler of ort

Er. Steinſtr. 29 u. 29a
Gaseinrichtung, in abgeſchloſſener Etage von 800 10002 große Läden mit oder ohne Whonng und Niederlags-

G. Weber, Architekt.

giele,

Daſelbſt
z vermiethen.

herrſchaftl. „Wohnungen, 7 heizbare Zimmer nebſt
Küche, Bad, Balkon, Speiſek., S Mädchenk.,

ſof. od. ſpäter zu

500 d Nun
u. Stiftsgelder auf Acker von

S an beliebig zahlbar auszuleihen durch

B. J. BRaer.
Bankgesechäft,

Halberstadt.

e SW e S SS

Special gesehaft

für

Porzellan,
Steingut, Glas

und einschlägliche

Luxuswaaren.
S Beste Fabrikate. O

G Streng reelle Bedienung.

Die Seiſenfabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmiergeifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten Maut, sowie zum 7
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine
parſümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. (2017

Alle Polſter- u. Tapezierarbeiten
werd. bill. u. ſaub. angef. K. Haase, Spitze 2, I.

Krankenpfleger-
Verein.

Geübte Krankeupfleger und Kranken
pflegerinnen, ſowie gutempfohlene aus-
ſchließliche Wochenpflegerinnen
koſtenlos nachg ewieſen.

Meldeſtellen
Heilgehilfe Riehter, Königſtraße 17,
e ke Mausechild, Alter Markts
Maſſeur Veumann, Geiſtſtr. 47,Vademeiſer Werner, Wittekind.

Hilderbücher

in Pappe, Leinwand und Papier,
Märchenbücher,
Zugendſchriften,
Geſellſchaftspiele,
Fröbelſpiele,
Selbſtbeſchäftigungsſpiele

in großer Auswahl in den ueueſten
Muſtern empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Mk. 120 Vergütung
pro Monat, außerdem hohe Prov. Geſucht
v. I. Hamburger Hauſe i. a. Orten reſp.
Agenten z. Verkauf von Cigarren an
Wirthe, Hotels 2c. Off. u. X. V. 962
an Haasenstein Vosler, A. G.
Hamburg. [2919Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mi I veilage n
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Freitag, Beilage zu Nr. 520 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitüng für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

5. November 1897

agten.
r e

Halleſche Lokalnachrichten vom 5., NRovenhet,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jaghresverſammlung des Provinzialausſchuſſes für
Innere Miſſion. Unſere Leſer ſeien hierdurch noch einmal auf
die für Montag und Dienstag bevorſtehende Jahresver-
ſammlung des Provinzialausſchuſſes für Jnnere
Miſſivn hingewieſen, die neulich ſchon kurz angezeigt r

h rdem Feſt gottes dienſt, der am Montag Abends 6
in der Oberpfarrkirche U. L, Fr. ſtattfindet, wird Herr Superintendent
HKolzhauſen-Freyburg die Predigt halten. Daran ſchließt ſich
cinefreie Verſammlung im Saale des Kronprinzen (Kleine
Klausſtr.), zu der Jedermann Zutritt hat und in welcher die Herren
Paſtor Fritſſch Berlin, Schriftführer des Centralausſchuſſes für
Innere Miſſion, Paſtor Simſa-Halle, Agent der Gefängnißge-
ſellſchaft für Sachen und Anhalt, und Paſtor Hochbaum-
Magdeburg, Leiter der dortigen Stadtmiſſion, Anſprachen halten
werden und zwar über das Thema „Bilder aus der Arbeit an den
Geſangenen und Entlaſſenen“. Am Dienstag den 9. November,
Vormiltags 10 Uhr, findet dann wiederum im Kronprinzen die
Hauptverſammlung des Provinzialausſchuſſes ſtatt, bei der
Herr Profeſſor D. Kähler die einleitende Andacht und der Schrift
führer des deutſchen Vereins gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke,
Herr Dr. Bode-Hildesheim, den Hauptvortrag über das Thema:
„Unſere Trinkſitten“ halten wird. Auch zu dieſer Verſammlung
ſind alle intereſſirten Kreiſe, ſpeziell auch die akademiſche Jugend,
herzlich eingeladen.

Die Finanzkommiſſion konnte von den auf der Tages
ordnung ſtehenden Punkten geſtern aus verſchiedenen Gründen nur
den dritten Punkt: „Antrag auf Feſtſtellung des Preiſfes für zum
Viktoriaplatz abzutretendes Land“ erledigen. Sie ſchloß ſich hier dem
von der Baukommiſſion vorgeſchlagenen Preis von 25 Mk. pro m an.
Um eine Erhöhung der Summe von 6000 Mk., welche die Stadt
Halle zu den Schullaſten der Gemeinde Giebichenſtein für die Kinder
der in Halle wohnenden Arbeiter beiträgt, hat die genannte Ge-
meinde gebeten, mit der S daß die Schülerzahl in dem
letzten Jahre erheblich gewachſen ſei. Die Finanzkommiſſion beſchließt
gemäß dem Magiſtratsantrag, für das Verwaltungsjahr 1895,/96 es
bei der ausgeſprochenen Summe zu belaſſen und für 1896/97 eine
der Steigerung der Schülerzahl entſprechende Erhöhung eintreten
zu laſſen.

Der Natnrwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen zu Halle a. S. veranſtaltet auch in dieſem Winker eine
Reihe öffentlicher Vorträge und zwar ſind folgende Vorträge in Aus
ſicht genommen: Donnerstag, den 11. November Herr Direktor
Goltz: Die jüdiſchen Speiſegeſetze, Donnerstag, den 9. Dezember
Herr Direktor Dr. von Lippmann: Baco von Vernulam,
Donnerstag, den 13. Januar Herr Profeſſor Dr. Loren z: Ueber
Kälteerzengung und deren praktiſche Anwendung, ſchließlich Doynerstag,
den 10. Februar Herr prakt. Arzt Dr. Bode- Berlin Ueber moderne
Krankenpflege. Der erſte, zweite und letzte Vortrag wird in „Sta di Ham-
burg“, der dritteim phyſikaliſchengunſtitut der niverſi-
tät ſtattfinden. An die Vorträge ſchließt ſich jedesmal ein geſelliges
Beiſammenſein der Mitglieder mit ihren Damen und Gäſten,
Für Nichtmitglieder ſind Karten zu dem Preiſe von Mk. 1,50 für
alle vier Vorkräge zuſammen, ſowie Einzelkarten für jeden Vortrag
im er von Mk. 0,50 durch den Verein und Abends am Eingang
zu haben.

Der Verein ehemaliger 93er hielt geſtern Abend im
„Reichskanzler“ ſeine Monatsverſamm rung ab, die ziemlich
gut beſucht war. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung
gab der Vorſitzende einen kurzen, klaren und verſtändnißvrollen Ueber
blick über den lürzlich hier ſtattgefundenen Delegirtentag des nordoſt-
thüringiſchen Kreiſes. Von einer größeren Vereinsfeſtlichkeit im
Laufe dieſes Winters nahm man Abſtand, vielmehr wurde beſchloſſen,
im engen Kreiſe des Vereins eine Beſcheerung für die Kinder kurz

I. nach Weihnachten zu veranſtalten.
Die Gründung eines Micthervereins für Halle wurde in

ung einer am geſtrigen Abend im „Prälaten“ abgehaltenen Verſammlung
m beſchloſſen. Jn den proviſoriſchen Vorſtand wurden die Herren

ils Runze, Dr. Kreubel, Werft und Knau ſt gewählt. Als
m erſtes Ziel des Vereins wurde die Schaffung eines Miethskontraktes
o vezeichnet, in welchem die Intereſſen der Miether und Vermiether in
e gleicher Weiſe berückſichtigt werden. Die Mitgliedſchaft kann nur
17 nach Vorlegung der letzten Miethsquittung, bei Zahlung eines Jahres

beitrags von 1 Mk., erworben werden.
Thüringerwald Vereiu. Am geſtrigen Abend hielt Herr

Dr. theol. Joh. Linke im hieſigen Zweigverein (Königſtraße 4)
einen Vortrag „Querdurch von Oſt nach Weſt.“ Jn geradezu be-
geiſternder und packender Weiſe ſchilderte Redner eine Reiſetkour durch
den Thüringerwald, ſowie den Wald ſelbſt und deſſen Bewohner
aber auch der hiſtoriſchen und klaſſiſchen Punkte dieſes Landes wurde
in höchſt anregender Weiſe Erwähnung gethan. Wir hoffen auf den
Inhalt des Vortrages, der entjchieden weitere Kreiſe intereſſiren wird,
noch eingehender zurückkommen zu können. Dem Redner wurde für
ſeine höchſt intereſſanten Ausführungen der lebhafteſte Beifall der
zahlreich von Damen und Herren beſuchten Verſammlung zu theil.

Die Lehrer der Kreisſchulinſpektion Radewell hielten
am Mittwoch im Weinzimmer des hieſigen Rathskellers eine Ver
ſammlung ab, um von ihrem allverehrten Kreisſchulinſpektor, dem am
1. Oktober in den Ruheſtand getretenen Pfarrer SeidlerRade
twell, Abſchied zu nehmen. Jm Namen der Anweſenden richtete Herr
Hauptlehrer Rum pf- Zſcherben Worte der Anerkennung und des
Dankes an den ſcheidenden, hochverehrten Kreisſchulinſpektor, und
Her Hauptlehrer Voigt-Leltin überreichte eine Votivtafel. Tief
bewegt dankte Herr Pfarrer Seidler und ſchloß mit dem Wunſche
für das fernere Wohlergehen ſeiner ehemaligen Lehrer und deren
Familien: Möge dem ſcheidenden Kreisſchulinſpektor noch ein recht
langer heiterer Lebensabend beſcheert ſein im Herzen wird er Allen,
mit denen er zuſammen gewirkt hat, ewig nahe bleiben.

Halleſche Eriynernug. Vor 930 Jahren, im Jahre 967,
kam Halle durch Schenkung Kaiſer Otto's J. an das Erzſtift Magde-
burg. Damals war es nur wegen ſeiner Salzquellen berühmt. Aber
ſchon ums Jahr 1000 erhielt unſer Ort durch Kaiſer Otto II. Stadt-
rechte, und etwa ein Jahrhundert ſpäter (1124) wird Halle als
„Handelsſtadt“ bezeichnet, ausgeſtattet mit einer zur damaligen Zeit
nicht unbedeutenden Meſſe. Jn jener Zeit ſpielte Halle ſchon eine

k nicht unwichtige Rolle in der Geſchichte unſeres eigenen Vaterlandes,
wurde aber im Jahre 1130 vom Kaiſer Lothar belagert und einge

en nommen zur Strafe dafür, daß Halleſche Bürger die Geſandten dieſes
Kaiſers ermordet hatten.

Strafporto für Anſichtspoſtkarten. Die Freude, die
Mancher über den Empfang einer Anſichtspoſtkarte aus fremden
Ländern empfindet, wird hin und wieder getrübt durch den unver-
a Tribut, der dafür als Nachſchußporto zu erlegen iſt.

dir ſind bereits einige Male um Auskunft angegangen worden, wo
her es komme, daß vereinzelte Poſikarten (meiſt Anſichtskarten), die
nach den Vorſchriften des Urſprungslandes frankirt waren, mit Porto

ſich dies darauf, daßbelaſtet worden find. Es gründet
mehrere Länder des Weltpoſtvereins nur die bei ihnen
amtlich ausgegebenen nicht aber diePoſtkarten laßvon der Privatinduſtrie hergeſtellten. ie hierüber handelnde Be-
ſtimmung des Weltpoſtvertrages lautet: „Die von der Privatinduſtrie
hergeſtellten einfachen Poſtkarten und Poſtkarten mit Antwort ſind
zum internationalen Verkehr zugelaſſen, vor ausgeſetzt, daß
die Geſetzgebung des Aufgabelandes es ge-
ſtattet.“ So weit uns bekannt, laſſen zur Zeit Privatpoſtkarten
noch nicht zu Bulgarien, Perfien, Britiſch Jndien, Siam, Japan,
Vereinigte Staaten von Amerika, Chile, Peru,
Nicaragua, Uruguay, Venezuela, Republik Honduras, Niederländiſch-
Indien und verſchiedene engliſche Kolonien. Werden
derartige Karten in ſolchen Ländern aufgeliefert, ſo werden
ſie vielfach als ungenügend frankirte Briefe behandelt. Privatpoſt-
karten, die aus anderen Ländern nach jenen Gebieten geſandt
werden, dürfen nicht beanſtandet werden. Es iſt wohl zu erwarten,
daß bei der Ausdehnung, die der Verkehr mit Privatpoſtkarten
überall genommen hat, auch jene Länder bald dazu übergehen werden,
Privatpoſtkarten zuzulaſſen, wie dies z. B. Großbritannien vor nicht
langer Zeit gethan hat. Einzelne Länder, die im Allgemeinen
Privatpoſtkarten zulaſſen, geſtatten keine von der Privatinduſtrie her
geſtellten Doppelkarten (Poſtkarten mit Antwort) dies ſind Jtalien,
Griechenland, Serbien und Kanada.

Wer iſt Digentuäümer e Unter dieſer Spitzmarke meldeten
wir geſtern, daß in Giebichenſtein eine große Kiſte, welche mit ſoge
nannten Präſent-Cigarrenkiſichen gefüllt war, gefunden worden ſei.
Als Eigenthümerin iſt die Firma Noak u. Lorenz, Gr. Steinſtraße,
ermittelt worden und iſt ihr der Fund, welcher einen Werth von
70 Mk. repräſentirt, zugeſtellt worden. Von den Dieben hat man
leider noch immer keine Spur.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Zum erſten Male wird morgen (Sonnabend) die am vergangenen
Sonntag ſo beifällig aufgenommene Operette „Der Ober
ſt e iger“ wiederholt. Vielſeitig geäußerten Wünſchen entgebenzu
kommen, wird am Sonntag Nachmittag 34 Uhr nochmals „Die
Puppenfee“ gegeben werden und zwar in Verbindung mit dem
Schwank „Der verwunſchene Prinz“. Da letzteres Werk
ſpeziell in Erledigung der geäußerten Wünſche, auf den Beſuch der
Kinder Rückſicht zu nehmen, gewählt worden iſt, wollen wir noch
ganz beſonders auf dieſe Vorſtellung hinweiſen mit dem Bemerken,
daß dieſelbe bei kleinen Preifen ſtattfindet. Abends gelangt
die Oper „Fra Diavolo“ zur Aufführung.

Künſtler- Konzert. Am Mittwoch, den 10. November,
findet im Saale der Loge, Albrechtſtraße, ein Konzert ſtatt, welches
den hieſigen Muſikfreunden die Bekanntſchaft von drei beſtens
empfohlenen Künſtlern vermittelt. Es ſind dies Frl. Hedwig
Bengen, Konzertſängerin aus Hannover, welche, im Beſitz einer
glockenreinen umfangreichen Sopranſtimme von entzückendem Wohl-
laut und erquickender Friſche, ſich überall die Gunſt des Publikums
erobert. Jn der jugendlichen Pianiſtin Frl. Emmy Preſting
begegnet uns ein neues Talent, welches bereits große Erfolge zu
verzeichnen hat, und der in dem Konzert ebenfalls mitwirkende
Cellovirtuos Herr Alfred Steinmann wird von der Kritik
als ein vollendeter Meiſter ſeines Jnſtrumentes gerühmt. Karten
zu dieſem intereſſanten Konzert ſind in der Muſikalienhandlung von
Heinrich Hothan zu haben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Dem Privatdozenten Dr. med.

H. Körner iſt auf Verfügung des Kultus- Miniſters die
Direktion der Kgl. Univerſitäts-Zahn- Klinik über-
tragen worden.

Bonn. Der Direktor der hieſigen agriculturchemiſchen Ver
ſuchsanſtalt, Profeſſor Pr. Stutzer, hat einen Ruf an die
Univerſität Breslau erhalten und angenommen.

Gerichtszeitung;
-2 Halle, 4. Norember. (Schöffengericht.) Was be-

dentet „Ehrverluft“ Der Kaufmann und Rechtskonſulent
Louis Weidle von hier hatte gegen den Volksanwalt Karl
Schroe der eine Privatklage angeſtrengt, weil er ſich durch den
in einem Schriftſatze zur Klagebeantwortung angeführten Paſſus
„W. habe bis 1900 Ehrverluſt“ beleidigt gefühlt hatte. Der Bellagte
ſollte dieſe Beleidigung ſogar wider beſſeres Wiſſen gethan haben.
Die Genannten waren Vertreter zweier klägeriſchen Parteien in einem
Civilprozeß und um zu verhindern, daß W. in dem Termine auf-
trete, hatte Sch. den oben angeführten Satz im Auftrage ſeiner
Mandantin in die Klagebeantwortung hineingefügt. W. fühlte ſich
nicht etwa durch Bekanntgabe über ſeine Ehrverhältniſſe an fich be
leidigt, ſondern lediglich dadurch, daß Sch. ſie in einem mit der
prozeſſualen Streitfrage in Verbindung ſtehenden Schriftſatze machte,
wohin ſie gar nicht gehörte. Der Belklagte beſtritt jede Abſicht einer
Beleidigung und nahm für ſich den Schutz des S 193 in Anſpruch,
denn er habe ſich für verpflichtet gehalten, um den Stand des Rechts-
konſulenten zu wahren und W.'s Auftreten vor Gericht zu verhindern, auf
dieſen Punkt aufmerkſam zu machen. Der Kläger behauptete, daß Sch.
dies bloß in der Abſicht gethan habe, ihn zu beleidigen, und daß er
es auch wider beſſeres Wiſſen gethan habe, denn er nenne ſich
„Volksanwalt“, iſt alſo mithin Einer, der gegen Entgelt Rechts
geſchäfte für Andere betreibt. Es können ihm mithin die Ent-
ſcheidungen des preußiſchen Ober-Tribunals und des Reichszerichts,
welche bei den höchſten Gerichtshöfen alle Erkenntniſſe aufgeboben
haben, in denen der Strafrichter kurzweg auf „Ehrverluſt“ erkannt
hat, nicht unbekannt geblieben ſein. Die Ehre iſt ein Gut, das
jedem Menſchen bei ſeiner Geburt von dem höchſten Richter verliehen
wird und Keinem genommen werden kann ſelbſt der Strafrichter kann
bloß die Aberkennung einzelner Rechte ausſprechen, aber niemals auf
„Ehrverluſt“ erkennen. Der Beklagte wiederholte, daß er im Auf-
trage ſeiner Mandantin gebandelt habe, und verlieſt den Bericht über
die Sitzung des Bezirks-Ausſchuſſes, in welcher über W. verhandelt
und ihm die Ausübung weiterer Rechtsgeſchäfte unterſagt iſt, weil er
wegen verſchiedener Verbrechen bereits 7 Jahre Zuchthaus verbüßt
hat und ſein „Ehrverluſt“ bis 1900 reicht. W. wollte von dieſem
Berithte keine Kenntniß haben, ſonſt hätte er den Redakteur der
Zeitung auch zur Verantwortung gezogen, mußte aber die An-
gaben als richtig anerkennen. Ter Gerichtshof ſprach den Beklagten
frei und legte dem Privatkläger die Koſten auf. Die Freiſprechung
erfolgte aus zwei Gründen, ganz abgeſehen davon, ob eine Wahr-
nehmung berechtigter Intereſſen vorgelegen. Es iſt nicht zu
widerlegen, daß der Angeklagte den Satz in das Schriftſtück aufge-
nommen, um zu verhindern, daß W. als Vertreter in dem Termine

zugelaſſen werde, es iſt nicht thatſächlich feſtzuſtellen, daß er bei An
wendung des Wortes „Ehrverluſt“ die Abſicht der Beleidigung ge-
habt hat. Es iſt dies ein im Sprachgebrauch ganz weit und breit
üblicher Ausdruck für „Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte“, ſodaß
man nicht etwa eine Beleidigung darin erblickkn kann. Der An
geklagte ſtützt ſich auf den Bericht einer hieſigen Zeitung, und wenn
dem Privatkläger thatſächlich bis 1900 die bürgerlichen Ehrenrechte ab-
erkannt ſind, ſo kommt man zu dem Schluß, daß auch nicht die
Abſicht einer Beleidigung vorgelegen hat.

z Halle, 4. November. (Strafkammer.) Noch glücklich
abgelaufen. Der Steinbruchsarbeiter Friedrich Schaefer
aus Löbejün war vom dortigen Schöffengericht mit 6 Monaten
Gefängniß und 2 Wochen Haft beſtraft worden, weil er am 3. Mai
den Steinbruchsarbeiter Henze mittels einer das Leben gefährdenden
Behandlung gemißhandelt und mit ſchweren Pflaſterſteinen auf
Menſchen geworfen hatte. Gegen dieſes Urtheil war von ihm Be-
rufung eingelegt und der Akt der Nothwehr geltend gemacht worden.
Henze hatte am genannten Tage die Arbeit verlgſſen und Bier ge-
trunken. Als ihn der Angeklagte, der die Aufſicht hatte, zurückgeholt,
kamen Beide in einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf Schaefer
zweimal mit ſchweren Pflaſterſteinen nach H. warf und dieſen, der
an dem vier Meter tiefen Abhange des Steinbruches ſtand,
rücklings hinunterſtürzte, H. erlitt zwei ſchwere Verletzungen am
Kopf durch das Auſſchlagen auf die ſcharfen Steinkanten und war
14 Tage arbeitsunfähig. Nach dem ärztlichen Gutachten war an
fangs Lebensgefahr vorhanden, doch nahmen die Verletzungen glück
licherweiſe einen normalen Verlauf. Auch die von Sch. geladenen
Entlaſtungszeugen vermochten nur ſoviel anzugeben, daß er gereizt,
aber keineswegs in Nothwehr geweſen. Erſteres berückſichtigte die
Berufungskammer bei Feſtſetzung des Strafmaßes und verminderkedie 6 Monate auf 3 Monate Gefängniß, bez. der Haftſtrafe blieb es

bei den 2 Wochen.

S Freyburg a. d. Unſtrut, 4. November. (Eine Rohheit)
fand vor dem Schöffengerichte entſprechende Sühne. Der in Gröſt
bedienſtete Knecht Otto Dittrich ſtach aus Rache einen ihm an
vertrauten Ochſen derartig in den Leib, daß das Thier bald darauf
verendete. Das Schöffengericht diktirte ihm für dieſe Sachbe-
ſchädigung 14 Tage Gefängniß zu.

S Trg 4. November. Der Referendar Klapenbach
wurde wegen Unlreue und Unterſchlagung von über 2000 Mk. zu
1 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Perſonalnachrichten.
Den emeritirten Lehrern Hindorf und Richter zu

Mücheln im Kreiſe Querfurt iſt der Adler der Inhaber des König
lichen Hausordens von Hohenzollern und dem Steuerauſſeher Pein
zu Bitterfeld das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Jagd und Sport.
Trotha, 4. November. Bei der geſtrigen Treibjagd in

den Jagddezirken der Herren Gebrüder Nagel zu Trotha wurden
780 Haſen erlegt.

o. Spören (Kr. Bitterfeld), 4. November. (Treibjagd.)
Bei der am geſtrigen Tage hier abgehaltenen Treibjogd wurden im
Jagdbezirke der Herren Jordan, Zeidel, Werner c., in diesſeitiger
Feldflur belegen, 334 Stück Haſen erlegt.

Rennen zu Verlin-Carlshorſt. Donnerstag, den
4. November. 1. Wolfsgarten Hürden Rennen.
Preis 2000 Mk. Herren Reiten. Diſt. 3200 Meter. 1. Edel-
fräulein, 2. Salut, 3. Granate. Tot.: 24: 10. Platz I: 32 20,
Platz UI: 70: 20, Platz III: 50: 20. Carlshorſter
Handicap. Preis 1500 Mk. Hürden Rennen. Diſt. 4000
Meter. 1. Hageiſchlag, 2. Don Carlos, 3. Manfred. Tot.
35: 10. Platz 32: 20, Platz II 38: 20, Platz III 40 20.
Preis von Fehrbellin 1700 Mk. Herren-Jagd-Rennen.

andicap. Diſt. 4000 Meter. 1. War Lark, 2. Jris, 3. Varus.
Tot.: 43 10. Platz I: 32: 20, Platz II 48 20, Platz III 46:20..
Hubertus-Jagd-Rennen.
Diſtanz 5000 Meter. 1. Charlatan, 2. Handy Andy, 3. Santa Roſa.
Tot.: 58: 10. Platz 1: 28 20, Platz II 24: 20, Platz III 26:20.
Vergleichs-Jagd-Rennen. Preis 1500 Mk. Diſt. 4000 Meter.
1. Mücke, 2. Mauvais Signe, 3. Balldame. Tot. 62: 10, Platz I:
46: 20, Platz II 122: 20, Platz III 108: 20. Preis von
Adlers hof 2000 Mk. Herren-Fagd-Rennen. Tiſtanz 400 Meter.
1. Radau, 2. Vielmals zu Füßen, 3. Plunder. Tot.: 37: 10.
Platz 1: 28:20, Platz II 26: 20, Platz III 46: 20. Preis von

aulsdorf. 1500 Mk., Diſt. 1200 Meter, 1. Lamoral, 2. Fechterin,
3. Hanſa. Tot. 51: 10, Platz, I: 44:20, Platz II: 58:20, Platz III 44:20.

Eine neue große Rennyacht läßt Geheimrath Krupp
auf der ihm gehörigen Germaniawerft in Kiel bauen. Wie
es Heißt, ſoll die acht etwas kleiner werden als „Meteor“, alſo
etwa die Größe der „Bona“ erhalten, die in der letzten Saiſon ſo
erfolgreich gegen „Meteor“ ſegelte. Die nach Watſonſchen Plänen
zu erbauende Yacht ſoll ſowohl in deutſchen wie in britiſchen
Gewäſſern ſich an den Wettfahrten betheiligen und wird dem „Waſſer-
ſport“ zufolge wahrſcheinlich vom Kapitän Mountifield, dem früheren
per der „Lais“ und im letzten Jahre der „Johanne“, geführt
werden.

Preis 4000 Mk. Herren--Reiten.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 4. November. Der Schnellpoſtdampfer Trave,

Kapitän C. Thalenhorſt, vom Nord deutſchen Lloyd in
Bremen, iſt heute 4 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork an-
gekommen. Der Poſtdampfer Weimar, Kapitän F. Mentz,
vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 5 Uhr
Morgens wohlbehalten in NewYork angekommen.

Ein düſteres Sittenbild.
Ueber den Mordprozeß des Malers Pierantoni zu Rom, der die

bekannte Schriftſtellerin Konteſſa Lara getödtet hat, haben wir bereits
kurz berichtet. Der Prozeß rollt den Vorhang von einem der düſterſten
Sittenbilder hinweg, das die römiſche Skandalchronik in den letzten
Jahren zu verzeichnen gehabt hat. An einem regenſchweren TDezember-
tage des vorigen Jahres lag in einem niedrigen Mezzanin eines
Hauſes der Via Sistina, das mit Geſchmack und einem gewiſſen Luxus
eingerichtet war, die Leiche einer etwa vierzigjährigen Frau auſ dem
blumengeſchmückten Bette. Zu beiden Seiten des Kopfes ſah man
zwei kleine Madonnenbilder. Das Antlitz der Todten wies noch die
Spuren großer Schönheit auf, aber man ſah, daß die wildeſten
Leidenſchaften in ihm gewüthet hatten. Am Bette ſaß weinend
eine noch junge Frau mit weißen Haaren, und im Nebenzimmer
beteten zwei Nonnen. Ab und zu traten leiſe und
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äddenmäntel
m

-Jaquets und -Jacken
bis für das Alter von 16 Jahren

von hilſigsten bis zu den hoch-
feinsten Ausführungen

halten in grösster Auswahl am Lager.
Anfertigung nach aass.

Geschw. Jüdel,
Razar für Kinder-Kleidung,

Halle a. S,,
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Männer und Frauen in das Haus desandächtig
Todes, betrachteten ernſt die vom Kerzenlicht matt beleuchtete Leiche
und verſchwanden wieder. Die Todte war die von ihrem Geliebten,
dem Maler Pierantoni, ermordete Schriftſtellerin Conteſſa Lara. DieFrau mit den weißen Haaren war die Gräfin OſſaniLodi, die Gattin
des Chefredakteurs des Don Chisciotte, die Freundin der Ermordeten,
deren Ohr die letzten Worte des Opfers, furchtbare Anklagen, ver
nommen hatte, und zur Stätte der That wallfahrtete die ganze römiſche
Schriftſtellerwelt. Man ſprach in jenen Tagen in allen Kreiſen, indenen nur das geringſte Intereſſe r Kunſt und Litteratur ſich regte,

nur von dieſem Morde und ſeiner Veranlaſſung. Man erzählte ſich
die Lebensgeſchichte der armen Frau, die, tief geſunken, ſich empor
gearbeitet hatte zu einer angeſehenen in der Schriftſteller
welt, wacker ums Daſein kämpfte und das Brod ſauer verdiente, eine
wen WBichte, die eine Geſchichte von ſelbſtverſchuldeten Seelen
eiden war.

Jetzt iſt der Mörder vor den Geſchworenen erſchienen. Der
Andrang iſt ungeheuer, denn die Ermordete war in den weiteſten
Jreiſen bekannt, und die eingehende Unterſuchung der romanhaften
Zergangenbeit einer Schriftſtellerin erregt natürlich das Intereſſe
aller Freunde des pikanten Klatſchs und des Skandals, und deren
Zahl iſt Legion.

Die Conteſſa Lara, die Tochter des engliſchen Sprachlehrers
Cattermol in Florenz, war ſeit zwanzig Jahren von ihrem Manne,
dem Sohn des großen Rechtsgelehrlen Mancini, der in den
1882 1883 Miniſter des Aeußeren war, getrennt. Er hatte ihr Ver
hältniß mit einem Studenten entdeckt, dieſen im Duell erſchoſſen
und ſich von Tiſch und Bett ſcheiden laſſen, da eine Trennung der
Ehe in Jtalien bekanntlich unmöglich iſt. Nach dieſem traurigen
Ereigniß hatte ſie den Namen des Mannes und den des Vaters ab-
gelegt und war. unter dem Namen Conteſſa Lara bald eine bekannte
und viel geleſene Schriftſtellerin geworden. Jm Jahre 1894 hatte
ſie den damals 30jährigen Maler Pierantoni kennen gelernt, der nach
Rom zurückgekehrt war, um als Zeichner für illuſtrirte Blätter ſein
Brod zu verdienen, nachdem er wegen Jnſubordination und Wider
ſetzlichkeit aus dem Eiſenbahndienſte entlaſſen worden war. Aber
das Glück blühte ihm nicht, weil er weder Ausdauer noch Fleiß
beſaß. Es iſt ſchwer zu verſtehen, wie die feingebildete Frau eine ſo
tiefe und leidenſchaftliche Neigung zu dem rohen und ungebildeten
Patron faſſen konnte. Es iſt aber erwieſen, daß Beide viele Monate
lang zuſammenlebten und daß die Conteſſa den arbeitsſcheuen Ge
liebten vollkommen erhalten hat. Leichter begreift man, daß ſie ſeiner
überdrüſſig wurde, zumal ſie einer geradezu entwürdigenden Behandlung
ausgeſetzt war. Die Brutalitöt des ehrloſen Geſellen ging ſo weit,
daß er die Geliebte in Gegenwart des Dienſtperſonals ohrfeigte.
Aber es war doch eine neue Leidenſchaft nöthig, um die Conteſſa
Lara zum definitiven Bruch dieſes ſie ſo tief erniedrigenden Verhält
niſſes zu veranlaſſen. Während eines Somrneraufenthaltes an der
liguriſchen Küſte hatte ſie einen jungen MarineOffizier kennen ge
lernt, zu dem ſie Vertrauen faßte und dem ſie beichtete. Er er
muthigte ſie zur Löſung des unglückſeligen Verhältniſſes, und ſie ent
ſchloß ſich, ſeinem Rathe zu folgen. Die fürchterlichſten Eiferſuchts-
ſzenen waren die Folgen diefes Entſchluſſes. So oft ſie den Zu-
dringlichen auch vor die Thüre wies, er kehrte immer wieder, und
wenn er die Thür verſchloſſen fand, ſtieg er durchs Fenſter. Am
30. November hatte ſie ſich zu einer letzten Unterredung
verleiten laſſen. Dieſe Unterredung koſtete ihr das Leben.
Der Arnklageakt ſchildert die Mordſzene folgender-
maßen „Als Pierantoni die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß
ſeine Liebesheucheleien, ſeine Bitten und ſeine Drohungen keinen
Eindruck auf die Cattermol machten und der Bruch ihm unvermeid-
lich ſchien, entſchloß er ſich zum Aeußerſten. Er warf die Geliebte
zu Boden, ſchleppte ſie nach heftigem Kampfe, wie zahlreiche Coy
tuſionen am Körper der Ermordeten bewieſen, ins Schlafzimmer und
ergriff dort den auf dem Nachttiſch liegenden Revolver. Da warfich die Cattermol, wie ſie ſelbſt ihrer Freundin erzählte, vor dem
Wüthenden auf die Kniee und beſchwor ihn, bei der Seele ſeiner
Todten, ſie nicht zu ermorden. Er aber erhob die Waffe und indem
er ſagte: „Jch will, daß Du ſtirbſt!“ drückte er ab. Tödtlich in den
Unkerleib getroffen, ſank die Unglückliche zuſammen. Darauf richtete
Pierantoni die Waffe gegen ſich, verwundete ſich aber nur leicht an
der Bruſt und eilte von dannen.

Der Selbſtmordverſuch war nur eine Komödie. Der Angeklagte
Zagescp behauptet, daß er die Waffe zuerſt gegen ſich richten wollte,
daß ihn Conteſſa Lara daran zu hindern verſuchte und daß der
Revolver ſich beim Kampf um die Waffe entlud. Er verwickelte ſich
jedoch in den verſchiedenſten Verhören in ſo viele Widerſprüche, daß

Ausſage ſchon deshalb unwahrſcheinlich iff. Es iſt aber auch
aum glaublich, daß die ſehr religiöſe Conteſſa in dem Bewußtſein,

daß die Minuten ihres Lebens gezählt ſeien, wider beſſeres Wiſſen
mit der größten Beſtimmtheit ſo furchtbare Anklagen erhob, wie ſie
es dem Unterſuchungsrichter und der Gräfin Lodi gegenüber that.
Der Ausgang des Prozeſſes iſt darum kaum zweifelhaft, zumal die
Gräfin Lodi geſchworen hat, Alles aufzubieten, um die Freundin zu
rächen, und ihre Ausſage vernichtend für den Angeklagten ſein wird.

Berliner Chronik.
Ein ſchwerer Schiffsunfall ereignete ſich geſtern Vor

mittag 10*, Uhr auf der Oberſpree. Der Schleppdampfer „Berlin“
ſollte die Zille des Steuermanns Schulz aus Kraeſen ins Schlepptau
nehmen. Bei dem Anziehen des Dampfers geriethen der Steuer-
mann und der Bootsmann der Zille in die ſpiralförmigen Schlingen
des Taues. Durch die furchtbare Gewalt wurden dem Boots-
mann beide Beine und dem Steuermann das rechte
Beinfortgeriſſen. Erſterer wurde in die Spree geſchleudert
und fand darin ſeinen To d. er verunglückte Steuermann wurde
durch den Dampfer „Hamburg“ nach Berlin geſchafft und einem
Krankenhauſe zugeführt.

Anſcheinend aus Liebesgram erſchoß ſich der Schmied
Friedrich G. in der Wohnung ſeiner Eltern in der Linienſtraße,

Durch Kohlendunſt vergiftet. Geſtern früh ſtarb der
zweijährige Sohn des Triftſtraße 10 wohnenden Arbeiters Reinhold
Becker an einer Kohlendunſtvergiftung, die er ſich am Tage vorher
bei einem kleinen Feuer in der Wohnung ſeiner Eltern durch Ein-
athmen von Rauch zugezogen hatte.

Vermiſchtes.
Die Stadtbertreinng von Kaſtel billigte das Prinzip der

Eingemeindung in ainz; es werden noch einige Ver
günſtigungen verlangt.

Niedriger Waſſerſtaud. Jnfolge anhaltenden Oſtwindes iſt
der Elbwaſſerſtand ſo niedrig, daß der Verkehr für große
Schiffe völlig unterbrochen iſt. Dem geſtern Nacht abgegangenen
Schnelldampfer „Normannia“ gelang es nicht, Finkenwärder zu
paſſiren, er mußte umkehren und wartet in Hamburg günſtigen
Waſſerſtand ab.

Als mnthmaßlicher Mörder des Beſitzers Barra in Wiſchin
bei Elbing wurde der Arbeiter Woyjiechowski in Wiſchin verhaftet,
welcher zur Frau des Ermordeten in intimen Beziehungen ſtand.

Entflohene Verbrecher. Aus der ProvinzialFrrenanſtalt zu
Plagwitz bei Löwenberg i. Schl. entflohen drei zur Beobachtung ihres
Geiſteczuſtandes dort untergebrachte Zuchthäusler, welche langjährige
Strafen in der Striegauer Strafanſtalt zu verbüßen haden. Die
Verbrecher find ſpurlos verſchwunden.

Meuelik bekommt Geſchenke. Der neue italieniſche Verkreter
am Hofe von Addis Abeba, Hauptmann Cicco di Cola, geht nicht
mit leeren Händen, ſondern er bringt reiche Geſchenke. So erhält
WMenelik einen Prachtſäbel, der reich verziert iſt und in einer mit
Silberbuckeln geſchmückten rothſammtnen Scheide ſteckt, ferner ein reiches
„Tegg“Service „Tegg“ iſt das abeſſyniſche Nationalgetränkaus drei großen Gefäßen aus Büffelhorn, die in Silber gefaßt ſind.
Königin Taitu erhält einen Prachtbecher aus Büffelhorn und Silber
und einen rothen, mit Gold geſtickten Sonnenſchirm, deſſen Silber
griff fein ciſelirt iſt. Da außerdem Frau Taitu, die Beherrſcherin Mene-
liks und Abeſſyniens, recht muſtkaliſch iſt, empfängt ſie auch noch ein
Harmonium. Die Familie Meneliks erhält außerdem ein Theeſervice
mit dem Monogramm des Kaiſerpaares. Den größeren ſchließen ſich
kleinere Geſchenke an, wie z. B. verſchiedene Stücke rothen
Damaſtes c. Auch an Ras Makonnen wurde gedacht. Er erhält
u. A. ein werthvolles Gewehr.

Es iſt nicht Alles Gold Vor Kurzem kam aus
Jtalien die Nachricht, daß zwei deutſche Geologen, die zu Studien
zwecken die Jnſel Elba durchquerten, im Felsgeſtein deutliche Spuren
von Gold und von Kupfer entdeckt hätten. Genauere Forſchungen,
denen ältere Studien zu Grunde gelegt wurden, haben jedoch den
Beweis geliefert, daß zwar reiche und unerforſchte Kupferadern auf
e vorhanden ſind, aber daß von Goldfunden nicht die Rede ſein
ann.

Eine ſpaniſche Meſſerſtecherei meldet man aus Malaga, der
Stadt des ſüßen Weines. In einer Spelunke der Puerta Nueva ſaß
bei Spiel und Becher verſammelt ein StrolchenKleeblatt. Aus dem
Spiele entſtand Zank. Zwei von den Geſellen, Juan Gomez und
Fernando Morilla, ſtießen plötzlich ihre Stühle fort, forderten ſich
ſchweigend mit den Augen und verließen die Kneipe. Auf der Straße
wandelten ſie ruhig neben einander her, bis ſie zur großen
Mauer von Guadalmedina kamen. Dort war Niemand.
Sie ſchauten ſich ruhig und ſorgſam um: Niemand! Und
der eine rief: „Hier gehis! Los!“ Kaum hörte Gomez dieſe Worte

er hatte ja gewußt, was kam, und ſich gerüſtet ſo erhob
er die bereitgehaltene Piſtole und ſchoß ſeinen Gegner in den Schädel.
Morilla, obwohl ſchwer verwundet, zog das Meſſer und ſtürzte ſich
auf Gomez, der ſeinerſeits die Piſtole weggeworfen und ein enormes
Meſſer gezückt hatte. Jn tödtlicher Umarmung hielten ſich beide
Gegner umſchlungen und ſtießen wuthentbrannt auf einander los,
wobei ſie ein wildes Gebrüll erhoben. Nachbarn und Poliziften
eilten herbei. Die beiden raſenden Kämpfer waren nicht von ein-
ander zu reißen. Noch am Boden ſtießen ſie aufeinander los. Sie
konnten nicht mehr zum Hoſpital geſchafft werden. An Ort und
Stelle noch verſchieden ſie Beide, greulich zerfetzt und von tödtlichen
Stichen getroffen.

Ein Gletſcherſturz wird in Wallis befürchtet. Aehnlich wie
am Altelsgletſcher iſt am Rinderhorn (3457 w), auf deſſen Nordſeite
ebenfalls ein hervorragender Gletſcher liegt, auf der halben Höhe ein
halbrunder tiefer Riß entſtanden, und ein Abſturz auf den Gemmi-
paß droht. Der Kubikinhalt der Maſſe wird auf drei Millionen
Kubikmeter geſchätzt. Jm Jahre 1895 war der Riß kaum bemerk-
bar. Der Gletſcher kann nach und nach abbröckeln, fortgefetztes
Regenwetter könnte jedoch den plötzlichen Abſturz der ganzen Gletſcher
maſſe bald verurſachen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 5. November.

Wetterbericht vom 4. November, Abends 11, Uhr.
Auch heute ſteht der größte Theil Europas unter Einfluß des
im Oſten lagernden Hochdruckgebietes. Die Aufheiterung des
Himmels und damit der Froſt hat ſich weiter ausgebreitet, ſo
daß jetzt nur noch im öſtlichen Deutſchland theilweiſe trübes
Wetter herrſcht. Da die im Südoſten und Nordoſten vorhandenen
Depreſſionen bedeutungslos bleiben, ſo dürfte auf Fortdauer des
theils heiteren, theils nebligen Wetters mit Froſt für die nächſten
Tage zu rechnen ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 6. November. Zeit-
weiſe nebliges, ſonſt meiſt heiteres, trockenes, kaltes Wetter,
Nachts und Morgens Froſt,

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 5. November. Jn der geſtrigen Konferenz im

r zur Getreidepreis-Notirungs-rage wurden die Berathungen Nachmittags fortgeſetzt. Ueber
das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft ging die über-
einſtimmende Anſicht dahin, daß dagegen geſetzlich nichts
einzuwenden ſei. Die Central Notirungsſtelle wird ihre

fortſetzen. Da ihr die Notirungen der Berliner
roduktenhändler nicht mitgetheilt werden, ſo wird ſie dieſe

nicht berückſichtigen. Die Verhandlungen über eine öffentliche
Preisnotirung werden eine Fortſetzung nicht finden, da derſelben
durch die ablehnende Haltung der Berliner Produktenhändler
die Vorbedingungen entzogen ſind.

Frankfurt a. M., 5. Nov. Der „Frankf. Ztg.“ wird
aus London gemeldet: Dr. Peters wird, wie hier verlautet,
im Dezember England verlaſſen und ſich auf zwei Jahre nach
Südafrika begeben und Rhodeſia, ſowie das portugieſiſche
Südafrika bereiſen.

Wien, 5. November. Die geſtrige Abendſitzung des Ab-
eordnetenhauſes zeitigte auch in ihrem weiteren Verlaufe
ürmiſche Szenen. Um 2 Uhr Nachts verkündigte der Vor-

ſitzende, daß der Schluß der Debatte angenommen worden ſei;
er forderte zur Wahl der Generalredner auf. Die Sitzung
dauerte dann fort, da die Mehrheit unbedingt die erſte Leſung
beendigen will.

Wien, 5. November, Morgens. Abgeordneten-
haus. Der Antrag auf Schluß der Debatte wurde mit
179 gegen 118 Stimmen angenommen. Groß beantragte die
Ueberweiſung des Ausgleichsproviſoriums an einen beſonderen
Ausſchuß von 48 Mitgliedern und im Falle der Ablehnung
des Antrages die Verſtärkung des Budgetaus-
ſchuſſes zur Berathung des Ausgleichsproviſoriums um zwölf
Mitglieder. Hiernach ergreift der Generalredner für die Vor-
lage, der Jungezeche Engel, das Wort. Nach dieſem ſpricht der
Generalredner gegen die Vorlage, Abg. Prade. Um 7 Uhr
30 Min. früh dauert die Sitzung noch fort.

Wien, 5. November. Das Abgeordnetenhaus überwies
die Vorlage betr. das Ausgleichsproviſorium an den
Budgetausſchuß. Schluß der Sitzung 10 Uhr Vormittags.

Paris, 5. Novbr. Entgegen allen Erwartungen wurde
weder im Senat noch in der Kammer eine Jnterpellation
über den Fall Dreyfus-Scheurer eingebracht. Man
ſagt, daß eine Berathung in dieſer Angelegenheit zwiſchen dem
Präſidenten der Republik und den Miniſtern ſtattgefunden habe.

Volkswirthſchaftlicher Lheil.

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 5. November 1897.
C

reis pro 100 kgFrucht rei 7 Sart reis gering mittel gut
Mt. N. Mk.Stadt Wol- vmirſtedt 16,77 17,40 17,86

alberſtadt 17,00 17,80 18,10ſchersleben 16,00 17,00 18,00
Gardelegen e 18,00 18,50Stendal S 18,00 18,20Torgau c S 18,50Weizen Schweinitz S 16,47 17,65Liebenwerda 17,00 17,30 17,50
ßrit 17,70 S 18,30Mangsfeld. Seek. s 16,00 17,50Cöthen 1750 1800Mühlhauſen 16,40 17,60 18,00
Nordhauſen S 16,00 17,80
Halberſtadt 13,80 14,40 14,60
Gardelegen S 13,20 14,00Stendal S 13,00 13,40u liebenwerda 3, 42Roggen Zeitz 14,70 S 15,30Mansgsfeld.Seek. 14,70 15,00Cöthen S 13,50 13,80Mühlhauſen 13,00 13,80 14,40
Rordhauſen c 13,50 14,25
Halberſtadt 17,00 18,00 19,50
Oſchersleben 15,50 16,50 19,50

13,00 13,30 7
Torgau a SGerſte Zeit 16,00 16,50 170Mansfeld. Seek. 17,50 SMühlhauſen S z 17,40 18 80Nordhauſen S 15,00 18,00
Halberſtadt 14,00 14,80 15,50Gardelegen S 14,20 14,60r S 13,50Delitz ch 77 FHafer Torgau S 14,40 SZeitz 14,00 2 15,00Mühlhauſen S 13,40 14,00Nordhauſen S 13,00 14,00
Wolmirſtedt s 27,00 SHalberſtadt 15,00 16,89

v 6 20,00r Schweinitz c 26,Erbſen Ciebenwerda 30,00
Zeitz 19,00 u 22,00Mühlhauſen 14,00 15,00 16,50Nordhauſen 16,00 18,00

Preis p. 100ke

Mark
Kar Delitzſch Jmperakor, Speiſekartoffeln 3,50
toffeln Torgau Jmperator, ſortirt 4,00
o Speiſekartoffeln 4,00Cöthen Jmperator 3,20Brennkartoffeln 2,25

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 4. November
per 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko 177--189,50feiner 187 189,50mittler [177 184,75geringer 134138,25Noggen loko 140--154,50feiner. über Notizmittler 140--146 145,50
I119--120
127 149

klammer
Gerſte kofko

Hafer loko 126 150oſtpr., weſtpr. 147 150pof. uckerm. 147--150
feinfter über Notizmitiler. 126-129,25geringer 118--120

Börie von Berlin vom 5, November.
Die Börſe zeigte zu Beginn keine einheitliche Haltung. Dem

Umſtande, daß der Rentenmarkt an den weſtlichen Börſen aus
geſprochene Feſtigkeit zeigte, war es zuzuſchreiben, daß der
Börſe eine Anregung zur Behauptung anfangs geboten war.
Im ſpäteren Verlaufe traten Montanaktien in den Vorder
grund der Aufwärts Bewegung. Leitende Spekulationswerthe
in Kohlenaktien, wie Hiberniag, Harpener, Gelſenkirchen,
wurde bei erhöhten Kurſen lebhaft umgeſetzt auf den günſtigen Be
richt der Düſſeldorfer Börſe. Hüttenaktien höher gefragt, Banken
anfangs träge, haben ſich aber gegen Schluß der erſten Vörſenſtunde
gebeſſert. Eiſenbahnen lagen ziemlich feſt. Schweizeriſche Bahnen
waren ſchwach unter dem Drucke von theilweiſen Realiſirungen. Dynamit
aktien ſtill, doch behauptet. Heimiſche Bahnen bei regen Umſätzen feſt.
Schifffahrtsaktien ſtetig. TruſtDynamit gut gehalten. Jm Fonds-
markt ſprachen ſich Italiener und Mexikaner feſt aus. Türken
behauptet. Amerikaner ſchwächer. In der zweiten Börſenſtunde
Laurahütte lebhaft anziehend. Kohlenwerthe in weiterer Aufwärts
bewegung. JuraSimplon matt. Privatdisktont 4 Proz.

Viehmärkte,
„Nordhanſen, 4. Novbr. Auf dem heutigen Schweine-

markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
15,00--20,00 bezahlt, und zwar e mit 15,00--16,00
mittlere mit 17,00--18,00 und beſte mit 19,00--20,00

Hanuover, 4. Rovbr. Auftrieb: Großoieh, 514 Schweine,
261 Kälber, 156 Hammel. Großvieh 1. Sorte 2. SorteSchweine 1. Sorte 62—63 2. Sorte 59 61
die 100 Pfd., Kälber 1. Sorte 75 2. Sorte 60--70
3. Sorte Hammel 1. Sorte 55 2. Sorte 50 4.

Einfache und eleganteAbencmäntel wenheiten
o besonders preiswürdig o

Special- Haus für
Damen- u. Kinder-Confection

Geschw. Loewenciahl
49 Gr. Ulrichstrasse 49.



Chemmnitz, 4. Novbr. (Schlacht und Viehhof), Auf Gihy),, Betroleum, Standard white in New-Hork 5,40 (5,40) Shbieago. 4. Novbr., 6 Uhr Abends. Waurenvericht.
getrieben waren heute: 10 Rinder, 373 Landſchweine, 263 Kälber, in Khiladelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line (Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
99 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt Certific. ver Nov. 65 (65), Sſchmal z, Weſtern ſteuam per Nov. 94 (95 er Dez. 94 (954), Mais per

Provinz Rinder 1. Qualität öſterreichiſche dis 2. Qualität 4,65 (4,60), Rohe Brothers 495. (490 Mais ver Vov. 25 (252, Schmalz ver Nov. 4228 „Per
iſe 53-—60 3. Qualität für 100 Pfd. Schlachtgewicht, Nov. 30 (305, Dez. 31 (31 Mai 342 (34,). Januar 4,40 (4,35 Speck ſhort clear 5,00 (5,00), Pork

Landſchweine 60—-65 für 100 Pfund a bei 40 Pfd. Weizen**) rother Winterweizen loco 101 (1018/,), Weizen ver per Nov. 7,65 (7,55).
Tara für je 1 Schwein, Kälber 63--67 für 100 Pfd. Schlacht Nov. 978 (985), ver Dez. 978/, (985/ Jan. 93 (98 ver l Teuden vgewicht, Hammel 27—29 für 100 Pfd. Lebendgewicht. Mai 937 (04 Getreidefracht nach Liverpool 41 (48/5), T Weizen kaum ſtetig.

aſeen Nr. ga (63). Rio Nr. 7 ver Tendenz Mais: kaum ſtetig.
gir Marktberi ez. 5,60 (5,70), ver Feb. 5,75 (5,85), Meh l Srring-Mk. ichte. Wheat clears 3,95 (4,10), Zucker 3 (3/16), Zinn 13,65 (13,70), Zuterberichte.

De Bgrk 4. r t re Nnere t er r Kupfer 11,00 (11,00). vall S., 5. Rovember(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. a um alle a. S., 5. November.8 wolle- Preis 6 (6). Lieferung Dezember 5,71 Tenden Weſen 5 litt Während d ſlofſenen Woch thre Ter Wert in euhiger, ſtettger Tend5 Lieferung ebruar 9 (5 83) in New-Orleans, 55 endenz eizen: kaum ſtetig. ährend der verfloſſenen Woche verkehrte der Merkt in ruhiger, ſtetiger Tendenz.18,00 (5,75), Le /8 Das Angebot begegnete in den ietzten Tagen einer beſſeren Raufluſt, und haben die Preiſe18,50 e 7 g. ,[Üſ e n ca. I Pfg. für 59 Kg. angezogen. Umſatz 20600 Etr.5 5 9 e e 1 25 5 25 Naffinirter Zucker-Coursnotirungen Ciſenbahn Stamm U. Stamm- Induſtrie -Papiere. e Vverger i o dec S e ruhigen Verlauf, und dienten die Käufe hauptſächlich zur
y t r igritäts c Pomm. Naſch. conv. 7 1104,60 ung des nächſten Beedarfs,17,65 der Berliner Vörſe Vrioritäts- Actien. g., Dividende a iedeg Montanvert II ſ1a4 30 Rohzucker17,50 vom 5. Novbr. 2 Uhr Nachmittags. Dividende I896 G. f. Anilinfadr. 12 243 5 Reoſitzer Brauntodlen. 9 1190,00 Graunl. einſchl. Nend. 92 ausſchl.Algem, Elettr.. I12 266,75 o 56 50 e w 99,50 0 20 9,3518,30 en Dortmund Enſch. St.Pr. 61 187,50 Andalter Kohlen u 216002 do. Zuckert. I12 l 6 50 Kryſtall. 1 einſchl. über 99,5 o 88 9 ausſchl. 9,20 9,35.

17,50 V fiſch d 3 t ß Südeck Büchen s 16700 Berl. Böhm. B n ren 2511006 Sächſ. Thnr. Braimt. 7 137 Kryſtall. T einſchl. über e h1800 Vreußpi e An en e Fonds. am Suowigsdaten r r z er la e g. v b 2 Korn- 969 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl.wer ereeeeeee S S Akt. 209,00i van en n n e e e t n aller 900do. 960. U 102,70 G 4 er. do. Union Grarweil 73 128,75 Schwar ff 131 239.00 ff c V int S 98,50 S zkopif 2239,0 Raff. ff. ausſchl. Gem. Raif. T einſbl.17,80 T m. a Jl 735 Oſtvgensiſche Sapbaen h 4 lektrieität Werte I Stemens-Glasinointr ist eines do. ſein ausſchl. 221h, do de r einftl. 23
Preuß. i z konv. 3 102,70 G Suſchtiedrader San La B. 12 15 e is Staßfurt Cdem. Fabr. 11 174 95 WMelis fein aueſchl. CGent. Melis I einſ tl. 22 22
p un Von Ankege zu 102,80 Oeſterreich. Süddahn S. 3549 n 5 Stollberger Zink-Akt. 7 70,25 do. mittel ansſchl, do. do. T einſdl.

r E S 22 2 5 z t r r 2 L, 5 cbhl, di i14,60 00. do. 39740 Barſchau Wiener l Cröuwizer Vavier. (1807) 23 292755 do do. St.Pr. 141 Würfelzucker I Kiſte *ari
3 r Stadt A zu Gotthardbahn 50 Sudendurger Maſchinen 5 1147,90 Patent Wäürfel 2514,00 Erfurter Stadt Anleide. l gr. Deridonghan: o 13850 Dannendaum 122,758 Thüringer Saline 4 76,00 Mela Melaſſe für B ten 1 1 eiſe ſür 507 Halleſche do. 32. 1886. 31 Wo Mitreimeerbahe v Donnersmardhütte cond. 152 096 Weſteregeln Alkalt 12 200.50 elaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 155— 1,65. Preiſe für 50 K.

wo Le e e r 10 u l Trreer r ſeinen u. Magdeburg, den 5. November 1897. (Eig. Drahtdericht.c 2 Kentral. 2 3 e t e Sanger päuſer 9 aſ inen. 22 2 5 „75 7 29 g 3S do. 39200 Swweizer Sentralbaon. Floetoer Naſch.Act. e 182,75 Kornzucker excl. von 9290 Rohzucker I. Prooukt Tranüto t. C a14,20 See 4 00. Nordoitdaon 6 Gelſentirchen z. 18675 3 t ct., 880 Ndm. 9,20-9,35 mourSächnſche S ergwer? 71186, 75 ornzurker erck., m. 9, 9,35. Hamoure15,30 do. 31190,10 G c do. Unionbahn e 75 r 8 2 112,25 G Nach vrodukt excl. 759 Reno 6,65 7,46 per Nov. 57 B. a15,00 zeit Pro. Sachf. 4 99,90 Sanada Paciſie s Srose Berl. Dieroes. s e Wechſel Courſe Searainnaet J Mo. do. 31 e alleſche Maſchinen e e 40 5: 90 l7 57 t W e13,80 Hamb. StaarsRente z Sank- Actien. arpener ZBergdau 6 ies o Vrivatdis 40 do. II. 22,7 on ver Februar 8,80 G, B.14,40 do. StaarsAnl. 1886 39489 B Dividende 1896. Zartmann. Sächſ. NF. 191,90 G Vrivatdiscont 4 Gem. Raffinavem. Fas 22.750-22,25. per März t,92
14,25 T. e 2 Berliner Handels Gei. 9 I88,60 Hibernig S Shamrod 9 203,50 G Gem. Pelis I. mit Faß 22 22,25. Stimmung ruhig, ſtetig.7 Ausländifche Fond Börſen Handels Verein 51 108,75 Hildedrand Müdlen 111 173,00 B. Schweiz 100 Fr. tz. 80,60 G Stimmung: ſtetig.

et bwVWpreslauer Dist.- Band 82/2 120,25 Kördisdorfer Zuckerfabrik 4 I1I111,258 Jtal. Plas 100 2. kz. 76,70 e ig. Drahtbericht)u amburg, den 5. November. (Eig. Drabkbericht).Urgent. Gold Anleihe 75,10 G o. Wechſel -Bant. 53 107,6 Lauradiütte s 175,00 G Petersb. 100 P.S.R. tz. 216,10 G Jugermartt. (Amangedericht. Nüben Konzutter r. Vroduct.
19,50 a. innere do. 60 30 G Darmftädter Ban:. 8 157,60 Leipziger Brauerei Riedeck. 0 201,10 G Amſterdam 100 f. lang 167 95 Baſe e Rendewem, ſee T Berg Baghg19,50 Griech. tonſ. Goldrente 42740 Deutſche Bank 10 203.96 Seopoidsdaler en. Fabr 4 76,50 Belg. Vlät 100 Fr. tz. 80,70 an amdürg.1. do. RNonovoiAnleide 36,50 G do. Senojfenſchaftsban?. 6 II8,20 Zuiſe Tiefbau conv. 275,50 gonso. 1 2ftri. tz. 20,34,5 Nov. 862 März 8 90. Tendenz ſtetig.4 mit lfd. Cps. h V 199,25 do. do. St.Pr. Hond. 1 Lſtrl. (g. 36 war o.do. oldAnl. 5. 1890 31,25 G resdene: Bant 156,55 Mälzerei Wrede 504,0 0 Paris 100 Fr. kz. 80,80 r.1750 mit lfd. Cps. 5 90. Bant Verein 7 122, Norddeutſcher Llovo e 92,1 0 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 169,865

Zialieniſde Rente Patdaer Grund Treoitdant 4 ſang Phönix Der Lit. Lun 10 e ne AnfangsCourſe vom 5. November 18975 Nexik. Anleihe 1888. 6 95,30 do. do. junge do. abgeſt. 55 „10bz. Mag18 80 do. do. 1890 6 95,30 Leipziger Bant 9 190,75 mitgetheilt oon L. Schönlicht, Bantgeſchäft.4 c18,00 o do. Staars-Eiſend.-Obl. 5 89,00 B Mag t r ig a gen e h 221.00 Buſchtiebrader 286 50eſterr. Gold Renre 7 104,40 agdedg. rivatbant 07,75 e anzoſen 142,40 Gotthard h 148,70do. Vapier-Rente 102,30 Mitteldeutſche Treditbant. 6 IIä,25 ombarden 35. Schweizer Union m u5,50 do. Siſber-Aeme a 102 50 B er i. Deutſchland r Schluß e Courſe. Disconto 1998,89 Varican Wien 27
1 Vorr. Staats Anl. 38 31,90 eſterreicd. Kredit e 221,20 Tendenz eſt, Deut che IIIIIIIIIIIIIIIIIII 2 Mittelmeer III 98,6914,60 Qumän. fung.. 5 192 50 e Preuß. Boden Kredit 7 t 1la3, 32 Reichsanleide e royaldan ſ. Deutſchland 148,76 e 156,80 Ftaltener e 93,20

13,50 do amort. 5 101 50 do Tentr. Boden Kr. 151,50 Ztal. Renren 93,25 KGotthardodadn. e 148,70 Darmſtadt IIIIIIIIIIIIIIä 156,75 Ungarn III 103,40r 92. os. 1891. r 92.10 Hop.S. (Soiels.).. s 35,60 Ung. Goidrente e e en e Marrendurger e 81,25 Berl. Handels r er 168,30 Zuſſ. Noten 717 voRuff. konſ. Anl. 1880e 92 l 102 80 G do. 20. (Hübner volle v 127,10 Auff. Roten u v Oſtpreus Südbahn 98 10 Nationalbant III 148,40 Hibernia IIIIIIIIIIII BI 203,320Schwed. St.Anieide 1886 3 n do. do. neue volle v. 95 7 ſagt n Convertirte Türen Varſcau Wien Laura III 174,0 Gelſenkirchen III DDDoD De 85 7515,00 do. do. 1890 32 Veichsbant ehe 7 163.56 Zujchtierader 25525 Sochawer Sugnadi e 197 60 Dormund 95,69 Harpener 187,45914 00 do. Hop.Pfdbr. 1879, J a 105,10 Schaffdaui. BankVerein e 72 2 l42,50 Elderhal Dortm. Union St. üt. 96 50 Bochumer IIIIIIIIIIIIIIIIXXIB I 196,25 Dannenbaum IIIIIIIIIIIIII 129,25
14,00 Serdiſche Sotd Dfdore d. 5 9240 Sdlefiſcher Sanf- Verein Prinz Heinrich Badn o 25 Sauradäne S. Dur Poin ger X hat eI isöe 2 th t -Pf db ef Berliner Handelsgefellſchaft e 170,00 Harvener Kodlen. IIIIIIIIIIII 1858,75 Marienburger J 81,25 Trus v e er r re r 775 172 25u —=mklolhleà.dncc S do. 4 Anl. v. 1896 5 ypo e en fan rieſe. Deurſche San 204,00 Hibernia 203,60 Oſtvrenßen 97,75 d e 102,50Ungar. Sold Kente 1000er 103,60 B Hannov. Bod.-Cred.Pfdörf. Dresdner Ban? III 156 90 Nordd. Llovo IIIIIIIIIIIIII 102,60 den IIIIIIIIIIIIIII 167,40 Pucketfahrt III BB BI 111,30

do. do. s00er 4 Iv2.60 (un?ündbar bis 1904) Darmſtädter Ban? 136,75 am. Vacke: I 111 40 ethaldo. do. 100 4 1103,75 G Hannov. Bod.-Cred.-Pfdbrf. 31100,75 Dise. Geſellſchaft 199,25 e Tendenz: ſtill.

al I oCh'S
Nährzwieback

Die Ausführung der Schmiede-,
Eiſen- und Klempnerarbeiten zur Her
ſtellung von Vahnſteigüberdachungen
auf den Bahnhöfen Bieudorf, Bel
leben, Cönnern und Nauendorf ſollHalle a. S. Hochstr. 17. am Steinweg. J in öffentlicher Ausſchreibung vergebenwerden. Die Ausſchreibungsbedingungen ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper

Vollidampf, e Geönet Für können gegen vorto und bveſtellgeldfreie zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr-Theildampf-, T a Herren und Einſendung von 2 Mk. (nicht in Poſt werth und Gehalt an Nährſalzen geeignet,RKumpf- und S S e Damen marken) von hier bezogen werden. Die ß W e 4 das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
Wannenbäder e M täglich von Eröffnung der verſchloſſenen und mit ent- W e O nägung ge eS e Morgens 7Vnr ſprechender Aufſchrift einzureichenden An S In Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 undVinpackungen. S i vis Abends gebote findet im Amtsgebäude der unter e 60 Pfg. in uvorzügliche 8 Vnr, zeichneten Jnſpektion am 15. Nov. d. J., Carl Koch's NMährzwieback- Fabrik

e mee Vormittags 11 Uhr ſtatt. Zuſchlags-mag und n vis iſt geren W88e. Aſchersleben, den 1. November 1897.Kgl. Eiſenbahn Betriebs-Jnſpektion.

Jagd- Verpachtung.

Donnerskteg, den 18. Hovember d. J.,I Brüsseler u. franz. Poularden, e in
oll im Gaſthof zu Krippehna die der Gejunge Gänse, Enten, Hähnchen, Puter, Fasanen, ne Whpehua er ca. 1430

Reh-Rücken, -Keulen u. -BlIätter. Hectar große Gemeindejagd, getheilt oder
3 im Ganzen, öffentlich meiſtbietend auf 6Lager sämmtlicher Delikatesson, Jarre, den 0 Jan 1808 es 6 da o

Conserven, F. Fleischwaaren ete. ete. verpachtet werden. Bedingungen im
33 Termin. Krippehna liegt nahe der Stat. cIa. Holländer Austern Kämnereiforſt der Halle See u n2 Bahn.er. I Caviar, Hummer, Pasteten, Lachs. S KFrippehna, den 29. Oktober 1897. eDem I ve Leipziger Die Ortsbehörde. (2795 S S in v ear Julius Bethge ver JUnb.: Klippert Engel). 2928 S Pacht 2 Geſu S

Herrrnſtraße I 2787
ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

n.

n war. er e See Snche größeres Gut zu pachten, zu oonunooogccccCR]370ee he e deſſen Uebernahme ca. 90,000 c. Kapitalikir Be Ueberall ſofort ein warmes Zim genügen. Offerten unter Z. 12934 be e Zu ſofort reſp. baldigſtem Antritt wirdV v n mer für ca. 21 Pfg. die Stunde durch fördert die Expedition dieſer Zeitung. v ene und geſnuchte e ein einfacher, tüchtiger, energiſcherren Iphi's Vnivergal-“ und Agenten verbeten. (2934 r e e 5 Wnd Ludolphi's rn e Stellen. erwalterPetroleum IHeizöt Land Gaſthof.zen feſt etroleum-Herzoren. Jch beabſichtige meinen in lebhaftem Ort geſucht, der im Rübenbau erfahren ſein5 3 u Jch bea ige meinen in lebhaftem Orte e rFonds Se r. er. Fringens nahe bei Erfurt gutgehenden muß, auch die Hofgeſchäfte mit zu beTürken und unſchädlich Gaſthof, verbunden mit Materialgeſchäft Kaufmann ſorgen hat. l2892nſtunde Seit Jahren bewährt Höchſte und Fleiſcherei, ſchönem Tanzſaal, Kegel- Rittergut Voßhoffwärts Anerken ungen. Bei Königl. Höfen bahn, großem Gemüſegarten, mit 220 hl bei Seehauſen (Altmark).nnd ſtädt Behörden eingeführi. Sreramſas, 15900 Ladenümſat, frank ſucht Vertretungen J
e Ueber 10,000 im Gebrauch i ſofort zu verkaufen. h 4 en uM 40 neue Modelle und Ausſtattungen Preis 24,000 Anzahlung 6-8000 erſter, leiſtungsfähiger Häuſer 0

der Lebensmittel Branche. uein e S von Mk. 18 an. Eckſtedt bei Markvivpvach, h Ein landwirthſchaftlicher Jnſpektor,l mit S Ausführliche Preisliſten d. d. Niederlage den 30. Oktober 1897. Gefällige Offerten erbitte Kavalleriſt, 33 Jahre alt, ledig, militär
00 Gustav Renseh, Arno Walther, Gaſtwirth. unter S. T. 58411 an frei 14Jahre thätig, ſucht Stellung zumPoſtſtraße 9/10 12940 7 5 r vor I. Januar 1898. Off. erb. unter No. 99Magazin für Haus und Küchengerätbe Einen Bullen, 12945 I poſtlag. Schwittersdorf bei Salzmünde.

r. 2 eine Färſe Ich fuche zum 1. Dezembee eineoRlontag, d. 8. d. Rlts. Kindergärtnerin II. Clerhalte ich nd Auf der Domäne Schladebach beia ein fettes Schwein Kötſchau findet zum 1. Januar ein zu 3 Knaben (7, 5 und Jahre), die
e 29 geſchickt im Nähen und Handarbeiten iſtd C gt e ſtehen zum Verkanf. (2932 Landwirthſchaftl. und die bereits in Stellung war. Zeug-

4 Zellewitz GutNr. 1 b. Rothenburg(Saale). B el niſſe in i und Gehaltsanſprüche
Schneidewind. an Frau eramtmann Sechele,S u ha ter Dom. Schladebach bei Kötſchau (Bahn-

W a r Drthfch. u. f. Stellung der die Kä gehe linie Leipzig-Corbetha). (2931e uche erf. s mit übernimmt. nfangsgehalt neben a. e p e prr vWirthin oder perf. Köchin freier Station C 600 p. a. Lebenslauf, Gebildete Landwirthſchafterin
ſofort oder 1. Januar. Zeugniſſe nur in Abſchrift erbeten. Vor ſucht möglichſt ſelbſtändige Stellung.
Aeumann, Vietzer Kirchenvorwerk ſtellung nur auf Wunſch. 123901 Offerten unter Z. 12673 an die

*75)262896] bei Vietz a. d. Oſtbahn. Oberamtmann Schele. Erxypedition dieſer Zeitune



Mittwoch, den 10. November, Abends 7, Uhr
im Saale der Loge zu den fünf Thürmen,

Alhrechtstrasse,

Concert
von Hedwig Bengen, Concertsüngerin (Sopran) aus Hannover, Emm

Presting. ianistin aus Cöslin, u. Alfred Steinmann, kgl. Kammermusiker,
Cellovirtuos aus Hannover.

Programm folgt später.
Concertflügel aus der hiesigen Blüthuer'schen Piliale.

Hintrittskarten zu 2.50. 1,50 1 Mk. in der Musikalienhanälg.
von Meknurick Hothan. er. Steinstrasse Fernsprecher 1045). (286

älteſte
Porzellan Riederlage,

Halle Gr Ulkieyſer. 61

l empfiehlt [2767

Hofſchauſpielers ugo Eä ward aus Darm

und Bürgerinnen.

Spieltage:
5.. 10., II. November, Abends 7 J Uhr, 7. November, Nachmitt. 24 Uhr.

Preiſe der Plätze 3. 2, 1 u. 0,50 Vorverkauf: Kunſthandlung
von Tausch Grosse, Gr. Steinſtraße 79, und Cigarrenhandlung
wranz Becek, Leipzigerſtraße 56 (neben „Goldene Kugel“). (24

unter Leitung und Milwirkung des Großherzogl.

ſtadt und der Frau Doktor Hauser-Burska
aus Berlin und von 240 Halleſchen Bürgern

decor. Tafelſervices

in Auswahl von über
100 Services

S von 60 an für 12 Perſonen.
Probeſendungen franko.

el

iſt unſer

Fenchelhonigsyrup,
à Flaſche 30 u. 50 Pfg.

E. Walther's Nachf.,
Sonnabend 6 Vhr Veb. Volkssch. Anmeld. b.Simge- A. Professor ReubkKe, Sehillerstr. 55, V. 10-11 Uhr Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

jeden Tag geöffnet von früh 9 Uhr ununterbrochen

Sonntag bis Mittag 2 Uhr,
Montag bis Abend 11 Uhr,

Dienstag bis Abend 8 Uhr,
Mittwoch bis Abend 8 Uhr,

Donnerstag bis Abend 11 Uhr,
Freitag bis Abend 8 Uhr,

Sonnabend bis Abend 11 Uhr.

Eintritt zur Beſichtigung frei. Fahrunterricht, Fahren
und Abonnement zu günſtigen Bedingungen.

Otto Giüsoelce,
Fahrradhandlung

Pafſendes Geſchenk für die Hausfrau!
Anleitung äußerſt einfach gratis!

Ferner Täglich friſche Champignous

Was Neues!
Für Feinſchmecker!

Friſche Champignons ſtets im Hauſe.
Eine große Kiſte, vollſtändig fertig her

gerichtet, ſofort und monatelang tragend!
Preis 6 Mark.

jedes Quantum. 12856
Zur Beſichtigung der Kulturen ladet ein

Hallesche Edelpilz- Züchterei,
Deſſanerſt. 28. 0. Meissner, Obergärtner.

R S oMilch Seife.
Die von uns mit beſter reiner

Kuh-Milch hergeſtellte Milch-Seife
iſt frei von allen ſchädlichen Be
ſtandtheilen, ſie iſt [2799
die beſte ToilettenSeife

zur Erlangung eines ſchönen zarten,
jugendfriſchen Teints. Selbſt die
ſprödeſte Haut wird weich und alle
Haut-Unreinigkeiten werden damit
beſeitigt. Molkerei Querfurt.

er

v

Grosse Gemälde- Auktion.

DHienstag, den 9. November 1897,
Vormittags 10 Vhr

wird in
JDel Vecchio's Kunstausstellung

Markt 10/ II (Kauſhalle)

Leipzig
eine -7unmeist aus Priävatbesitz stammende samm lung

Original- Oelgemälde
berühmter Meister versteigert.

Darunter: Prof. Andr. Achenbach, G. v. Bochmann, Prof. L. Bokelmann
Prof. Ed. v. Gebhardt, Hugo Kauffmann, Prof. Frz. v. Lenbach,
H. Lossow Prof. Gabhr. Max, Prof. L. Munthe Max Todt

Prof. B. Vautier u. A. m.

Sonnabend, den 6., Sonntag, den 7.Beſichtigung und Montag den S. November.
kataloge stehen gratis und Franco zu DBiensten.

Fietro Bel Vecchio.
2890 Königl. Hofkunsthandliung.

Apotheker Benemann's
Diamantkitt kittet danerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Alarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 bei [2082
Albin Hentze,

Schmeerstr. 24,

zur Fütterung geeignet,

haben allmonatlich
einige 100 Centner abzugeben.

Pr. David Söhne,

Friſche

Rübenſchnitzel,

Carl Koch'sche
Pfannkuchen

und Kartoffelkringel.
Empfehle täglich friſch

meine nah und fern rühmlichſt bekannten

Pfannkuchen
und Kartoffelkringel
mit Vanilleguß und den feinſten Frucht
füllungen, als: Aprikoſen, Pfirſich,

Himbeer, Kirſch, Johannisébeer

Gebäcke ſowie Tortennusſchnitte.

C aeaprl I o.Doerrenſtraße I. Fernſprerher 531

)esgl. eine große Auswahl geſchmackvoller

Sperialität: (2922
e AUnßtorten.

Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [2918
Ernst Rammelberg,

Magdeburg.
S Spezialgeſchäft für Düngekalke. 9

Verwiethungen.

Friedrichſtraße 34, I.
Thertſchaftl. 8 Piecen 1. April zu ver
x miethen. Beſ. 10-11 u. 3--4 Uhr.

Sophienſtr. 26berrſchaftl. i Parterre
Wohnung, 3 St., 2 Kam., K. u. Zub.,
Gartenlaube, 600 Mk., für ſof. od. ſpät.
zu verm. Näh. Gr. Steinſtr. 10.

2 Jn der 1. Etage
iſt eine Wohnung, 5 Zimmer, Bad,

X Küche n. Zubehör, 1. April zu verm.

X Heckert, Täglich frisch:
Prima Hamburger Mastgänse, Pfd. 68 Pfg.
Rehräcken, Keulen und Blätter, Hamburger Enten,

Steyersche Hähnehen, Fasanen, Rebhühner.
T Prima Holländer Austern.
Frankfurter u. fraustäcdcter Würstchen.
NeueGemüse-Conservenu, Compottfrüchte.
Getrocknete Apricosen, Prünellen, Birnen, Plaumen.

Sprengel Rümic,
Leiprxigerstr. 2. Telephon 414,

engSe e ne c re e.e e e mere cv I a J o. r aehh e S meeObwohl durch Reichsgeſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs der
ſchwindelhaften Reklame einer großen Zahl von Schleudergeſchäften ein Damm ent-
gegengeſetzt iſt, hält es die Schuhmacher- Innung doch für geboten, einem hieſigen und

Ein vorzügliches Mittel bei Huſten und
Heiſerkeit für Erwachſene und Kinder

auswärtigen Publikum eine wohldurchdachte und gewiſſenhaft geprüfte

„Aufklärung“
über mancherlei vorhandene und noch weiter beſtehende Täuſchungen nach dieſer
Richtung hin zu geben, und erachtet es als ihre Pflicht und im Jntereffe des allgemeinen
Handwerks auch als ihr Recht: die Unterſchiede zwiſchen der ehrlichen Handarbeit
und gewiſſen Schleuderfabrikaten klar zu ſtellen. Jm Allgemeinen wird es Jedem,
auch dem Laien, einleuchten und durch langjährige Erfahrung bekannt geworden ſein,
daß gerade in der Schuhmacherbranche die Handarbeit jeder Maſchinenarbeit und
ſchablonenmäßigen Maſſenfabrikation vorzuziehen iſt. Einmal iſt der auf Hand ge-
arbeitete Artikel elaſtiſcher, d. h. bieg- und ſchmiegſamer, erleichtert den Gang des
Menſchen und verliert ſeine urſprüngliche Form nicht.

Der Schwerpunkt der Schuhmacherei liegt aber in dem anſchließenden Sitz,
dem „VPaſſen des Schuhzeugs, und kann nur erreicht werden, wenn der gewiſſen
haften Arbeit ein korrektes Maßnehmen und die Modellirung des Leiſtens, unter
ſorgfältigſter Beachtung der richtigen Fußform und aller hervorragenden Theile
Hühneraugen, Froſtballen, harte Hautſtellen voraufgeht. Jedes fertig gekaufte
und nicht mit dieſer Sorgfalt gefertigte Schuhzeug trägt zum Ruin des Körpers
weſentlich bei; es iſt durch ärztliche Autoritäten feſtgeſtellt, daß durch nicht paſſendes
Schuhzeug und bei Verwendung gewiſſer Rohſtoffe akute Fußkrankheiten entſtanden
ſind, die den geſammten Organismus des Menſchen in Mitleidenſchaft zogen. Ein
gekauftes Schuhzeug ſcheint anfänglich wohl zu paſſen, doch erweiſt ſich dieſe Annahme
bald als eine irrige, ein Paſſen im wahren Sinne wird auf dieſe Weiſe in den
ſeltenſten Fällen eintreten können. Bei Anfertigung des Unterbodens wird bei der
Handarbeit das Oberleder an die Brandſohle genäht, wogegen bei der Maſchinen
arbeit das Oberleder und die Kappe durch Eiſenſtifte mit der Brandſohle verbunden
werden; die Stifte werden innerhalb des Schuhzeuges umgenietet. Der Schweiß
des Fußes oder jede andere atmoſphäriſche Feuchtigkeit bedingen ein Roſten der
Eiſenſtifte, welches das Leder zerſtört und auf die Geſundheit des Menſchen ſchädlich
wirkt und ſelbſt zur Blutvergiftung Veranlaſſung gegeben hat.

Der große Unterſchied zwiſchen Handarbeit und Maſchinenfabrikation liegt
der Dauer des Produktes, da das Schuhzeug der Handarbeit bedeutend länger repara-
turfähig iſt. Die mit der Maſchine hergeſtellten Originale find häufig überhaupt
nicht reparaturfähig. Ein r. iſt oft nicht im Stande, die in den meiſten
Fällen verloren gegangene Façon wieder herzuſtellen, geſchweige denn eine Feſtigkeit
hinein zu bringen.

Hierbei ſoll gern zugeſtanden werden, daß es auch Schuhwaarenfabriken giebt,
die bei Weitem beſſeres Schuhzeug liefern, dieſes aber auch nicht billiger in den
Handel bringen können, als es der beſcheidene Handwerker auch kann.

Was nun das Material anbetrifft, ſo iſt es ſchwer, die kraſſen Unterſchiede in
der Qualität zu kennzeichnen und zu verſtehen. Es wird allgemein angenommen,
wenn z. B. von Kernleder die Rede iſt, daß hierunter das urſprüngliche Naturprodukt
verſtanden wird. Unter Kernleder wird neben dieſem auch manches andere Produkt
in den Handel gebracht, welches ſich nur durch geringe Güte davon unterſcheidet.
Das eigentliche Naturprodukt, wonach eine Haut zur Herſtellung 12 bis 2 Jahre ge
braucht, beruht auf dem Gerbereiverfahren durch reine Eichenrinde-Lohe. Die lange
Zeit der Bearbeitung, die vielen Handhabungen, Zinsaufwendungen u. ſ. w beſtimmen
den Preis des Leders.

Heute wird neben dieſem zum Glücke noch beſtehenden Verfahren ein anderes
angewendet. An Stelle der theuren Eichenlohe wird zum Theil Fichtenlohe, „Mimoſe“,
zum Theil überſeeiſches Holz, „Quebracho“, verwendet, welche es unter Zuſatz von
Chemikalien ermöglichen, die Häute in etwa 6 Wochen zu gerben, keinesfalls aber
die Haltbarkeit auch nur annähernd erreichen. Dieſe Friſt wird aber neuerdings auf
ein bis zwei Tage abgekürzt durch ein künſtliches Schnellgerbe-Verfahren. Obgleich
z auch dieſes Leder „Kern“ enthält, iſt es abſolut minderwerthig und für reelle Arbeit
nicht verwendbar. Der praktiſche Ausdruck für dieſes Kunſtprodukt iſt Saugleder,
da es jede Feuchtigkeit und Kälte an ſich hält und ſo der Geſundheit höchſt
ſchädlich iſt.

Geradezu Staunen erregend iſt das Spaltleder. Rinder- und Roßhäute werden
zum Theil mittelſt Maſchinen in drei Häute geſpalten die Faſern und Zellengewebe
ſind zerſchnitten und ſo dem Leder jeder Halt genommen. Dies Leder iſt durchweg
minderwerthig, theilweiſe ganz werthlos künſtlich aufgebrachte Narben täuſchen das
Publikum in der leichteſten Weiſe.

Auch giebt es ein Produkt, welches als Ledererſatz dient. Aus Papier und
dergleichen Stoffen wird ein Brei unter Zuſatz von Chemikalien hergeſtellt und leder
artig gefärbt. Aus dieſem Papiermaché werden dann Brandſohlen und Kappen
die wichtigſten Beſtandtheile des Schuhzeugs und fertige Abſätze gezaubert und
in den Handel gebracht.

Aus Allem geht wohl nun hervor, daß, wenn der Handwerker ſeinen abſolut
nothwendigen Arbeitsverdienſt berechnet und nur gutes Material verarbeitet, ſein Pro
dukt theurer ſein muß, als jede Fabrikarbeit die Differenz in dieſen Preiſen dürfte
aber, wie wir vorſtehend bereits erwähnten, durch die bedeutend größere Dauer,
Haltbarkeit, bequemeren Sitz und Reparaturfähigkeit aufgehoben ſein. Prüfe Jeder
und behalte das Beſte. Ein altes, aber wahres Sprichwort ſagt „Das Theuerſte
iſt ſtets das Billigſte“ wohl Jeder hat deſſen Wahrbeit bereits geprüft.

Der Oberſtabsarzt Dr. Starke ſagt in ſeinem Werke „Der naturgemäße
Stiefel“: Der Jndividualität läßt ſich nur durch Handarbeit folgen.

Dr. Fränkel in Weimar ſchreibt in ſeiner empfehlenswerthen Brochüre „Wie
erhalten wir uns geſunde Füße“: „Wer fertige Fußbekleidung kauft, die nicht für
ſeine Füße gearbeitet iſt, ſchädigt ſeine Geſundheit und ſeinen Geldbeutel auf's
Schwerſte“ und an einer anderen Stelle fordert er: „Darum Erſatz des jetzigen
unzureichenden Schuhwerks durch nur über eigene Leiſten jedes Einzelnen gearbeitete
rationelle Fußbekleidung, vor Allem Abſchaffung des Einkaufs von mechaniſch ge-
fertigten Schuhen und Stiefeln und grundſätzliches ſtrenges Feſthalten der Regel,
daß Schuhe nur dann den im Jnterereſſe der Geſundheit zu ſtellenden Anforderungen
entſprechen können, wenn ſie von einem tüchtigen Meiſter des Schuhmacherhandwerks
mit ſorgfältigſter Berückſichtigung der Beſonderheiten des einzelnen Falles her
geſtellt ſind.“

Bezüglich der auch hier entſtandenen „Reparaturwerkſtätten“ führen
wir an, daß die Preisunterſchiede hierbei in der Minderwerthigkeit des
Materials liegen ſelbſt die Maſchinen find nicht im Stande, eine Preis-
ermäßigung herbeizuführen. Es ſei dem Publikum dringend zu rathen, in
ſeinem eigenen Jntereſſe die Arbeiten den Schuhmachermeiſtern zu über-
tragen, die doch in der Lage ſind, bei beſter Ausführung der Arbeiten zu
billigen Preiſen allen Wünſchen der Auftraggeber zu entſprechen.

Wir wollen zugeſtehen, daß ein Unterſchied in den Ausführungen der
Arbeiten in den Reparaturwerkſtätten gemacht werden muß, aber nur in
ſolchen, wo Jnhaber gelernte Schuhmacher ſind.

Aber immerhin iſt es vorzuziehen, daß man bei dem Meiſter repariren
läßt, der den Stiefel gefertigt hat er verwendet unſtreitig mehr Jntereſſe
und Aufmerkſamkeit als der, wo die Arbeiten nicht neu gemacht ſind,
und es iſt auch nicht möglich, eine Garantie des Haltens des Oberleders
zu übernehmen, wenn man die Stiefel nicht wieder zu Geſicht bekommt.

Indem wir hoffen und glauben, unſere Pflicht erfüllt und dem großen Publikum
durch eine Aufklärung einen Dienſt erwieſen zu haben, empfehlen wir dieſen Artikel
geneigtem Wohlwollen.

Die Schuhmacherinnung zu Halle a. S,
X Näheres Scharrenſtr. G, p. J. A.: Arndt, Oberweiſter. (282
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